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Der  Inhalt  diesos  Woikey  zerföllt  in  zwei  Theile,  nämlich  : 

i.  Philosophico- Physiologische  Betrachtungen  über  die  Sprachen, 
und  z-svar :  1.  T'el.er  den  Vrspruug  der  Sprachen.  2.  Ueber  den  Ein- 
fliiss  des  Sprachorganes  auf  die  Sprachen,  S.  Verschiedene  Beschäfti- 
gungen beeinfiussen  }e  nach  ihrer  Beschaffenheit  verschiedenartig  die 
Sprachen.  4.  Eiufluss  des  Militärs  auf  die  Sprache.  5.  Einfluss  der 
OeconomeH,  6.  des  Handelsstandes,  7.  des  Gev\erbstandes  und  der 
Industrie,  S.  der  Fischer,  der  Seeleute  und  der  Jäger,  9.  der  Priester 
und  der  Geistlichen,  10.  des  Lehrerstandes,  11.  der  Magnaten,  12.  der 
Diplomatie,  13.  der  Fürsten,  Könige  und  Kaiser,  14.  der  Gelehrten, 
15.  der  Beamten,  10.  der  Äorzte  und  Advocaten.  17.  der  Lohnarbeiter 
und  Diener,  18.  des  Alters.  19.  des  Geschlechts,  20,  der  Religionsbe- 
griffe, 21.  der  Mosaischen  Religion,  22.  der  Christlichen  Religion.  23.  der 
Römisch  Katholischen  Kirche,  24.  der  Evangelisch  -  Protestantischen 
Kirche,  25.  der  Griechisch  ünirten  und  Nichtunirten  Kirche  und  sonsti- 
ger Christlicher  Confessionen,  20.  der  Muhammedanischen  Religion,  27.  des 
Heidenthums  auf  die  Sprache, 

II.  Die  arischen  (indogernianischen),  semitischen  und  altalsch  tura- 
nischen  Sprachgruppen  sind  vollkommen  verwandt  und  Töchter  einer 
Mutter  der  Vr.sprache,  welche  in  den  Töciitern  fortlebt  und  im  Kleinen 
auch  grammatikalisch  hergestellt  werden  kann.  Folglich  ist  es  mehr  als 
^vahrscheinlich,  dass  sämmtliche  Sprachen  des  Erdbodens  oder  wenigstens 
der  vorwiegende  Theil  derselben  verwandt  und  identisch  sind.  Der  Bau 
sämmtlicher  Sprachen  ist  gleichsam  wie  auf  Befehl  eines  Gebietejs  erfolgt. 
Die  Identität  der  arischen  (indogermanischen),  semitischen  und  altalsch - 
turanischen  Sprachen  wird  in  einzelnen  Abhandlungen  nachgewiesen. 

Anmerkung^.  In  den  nächstfolgenden  Heften  werden  sehr  wich- 
tige Resultate  zu  Tage  treten.  AVie  die  Abhandlung  fortschreitet,  so 
entfaltet  sich  sclirirtwcisc  audi  die  3Iannigfaltiukeit  höchst  interessanter 
Entdeckungen, 

Das  "Werk  verfolgt  v\n  IVstgestelltes  Systi-m  und  schreitet  syste- 
matisch vorwärts. 

Da  ich  dieses  Weric,  welches  ungefähr  40  Bogen  umfasst,  gleich 
fortzuführen  gedenke,  so  will  ich  nach  gänzlicher  A'ollendung  desselben 
ein  vielsprachiges  Lexicon  herausgeben,  welches  die  Abstammung  air 
derjenigen  Wörter,  die  ich  selbst  erforscht,  enthalten  wird,  da  dieses 
Lexicon  ohnehin  bereits  fix  und  fertig  ist. 

Es  werden  die  hochgeehrten  Leser  auf  den  5,  ^  dieses  Heftes  auf- 
merksam gemacht. 

Au  die  hocJigeehrten  jRedactloiieu. 

Ich  stelle  nii  die  liocligcelirteii  Uodftctioueii  dorjcuigeu  Zeitschriftun,  wo  dieaes 
Iltit  besproflieii  wird,  das  Ansuchen,  die  hctieffeiideu  Nuniniorii  mir  g«'fiilli{»st  zu- 
kuniiuuii  zu  lassen,    mögen  die  Bef^preihungi-n    in   wclclier  Sprache    immer  orselieiiifn. 

Kätnory. 

Itth  fühle  mich  veranlass^,  «ioin  hohen  k.  k.  Ikfi(0i8-Finanziuini6terium  und  der 
huchlöhlichen  k.  k  Hof-  und  Staatsilruckerei  meinen  verhin<llich8ten  Dank  hiemit 
auszusprechen  für  die  I3ereitwilligkt?ir,  mit  wehlu-r  der  Diuck  des  frL'ni'lsj.r.ichigeu 
Textes  in  moineui  Werke  etfi-ctuirt  wurde.  Käniort/. 
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Erste   Vorlesung 


über    den 


TJ  rspr-u.ngr     d.er    Spra-cliLerL- 


Obwohl  die  Sprachphilosophie  mit  der  Naturphilosophie  Hand  in 
Hand  gehen  muss,  so  will  ich  doch  der  Naturphilosophie  weder  vor- 
greifen, noch  das  Bekannte  wiederholen.  Auch  die  Ausführungen  der 
Bibel  über  den  Ursprung  der  Sprachen  will  ich  blos  yorübergehend  be- 
rühren. Die  Differenz ,  die  zwischen  den  Behauptungen  der  Bibel  einer- 
seits und  den  Forschungen  der  Naturphilosophie  andererseits  besteht, 
ist  nur  scheinbar  und  kann  durch  scharfsinniges  Studium  recht  gut  aus- 
geglichen werden.  Sowohl  die  Bibel  als  auch  die  Naturphilosophie  hat 
keinen  anderen  Ausweg,  als  für  die  ultima  ratio  alles  Bestehenden  ein 
absolutes  Wesen  anzuerkennen. 

Die  Bibel  behauptet  ja  nirgends  in  welchem  Jahre  die  ^Yelt  ent- 
standen oder  seit  wie  viel  Jahren  sie  besteht.  Die  Weltschöpfung  in 
der  Genesis  und  insbesondere  die  Erschaffung  des  ersten  Menschen 
deutet  auf  eine  stufenweise  Entwickelung  hin.  Als  die  Verfasser  der  ge- 
schichtlichen Bücher  des  alten  Testamentes  eine  theocratisch  -  religiöse 
Yaterlandsgeschichte  zu  Nutz  und  Frommen  des  Tolkes  zusammenge- 
stellt hatten,  um  dem  Monotheismus  bei  dem  wankenden  Volke  einen 
festeren  Halt  zu  geben,  stellten  sie  auch  eine  Weltgeschichte  dogma- 
tischen Inhaltes  voran,  damit  sie  theils  die  Wissbegierde  des  Volkes 
möglichst  befriedigen,  theils  durch  die  dogmatischen  Aufschlüsse  in 
dieser  Weltgeschichte  der  heidnischen  Neigung  einen  Riegel  vorschieben 
können.  Die  vaterländische  Geschichte  beginnt  mit  Abraham,  bis  Abra- 
ham aber  ist  die  allgemeine  Weltgeschichte  behandelt.  Diese  Weltge- 
schichte aber  ist  das  wissenschaftliche  Resultat  der  grössten  Denker, 
die  seit  unendlichen  Zeiten  über  die  Geheimnisse  der  Welt  tiefer  nach- 
gedacht haben.  Die  Genesis  ist  überhaupt  ein  classisches  Werk  ohne 
seinesgleichen :  sie  enthält  und  beantwortet  die  schwierigsten  Fragen, 
die  an  die  Weisen  von  den  Uebrigen  beständig  gestellt  werden. 

Ich  will  die  Uranfänge  und  die  Entwickelung  der  Welt  und  der 
Geschöpfe  theils  den  Naturphilosophen,  theils  den  Theologen  überlassen 
und  stelle  mu-  den  Menschen  so  vor,  wie  er  schon  fertig  dagestanden, 
ausgerüstet  mit  all  den  Erfordernissen,  die  ein  menschliches  Wesen  für 
eine  Sprache  fähig  machen.  Ich  will  es  nicht  untersuchen,  ob  der 
Mensch   die  Metamorphose   von   den  Moneren   angefangen,    bis    zu   der 
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jetzigen  Form  durchlaufen  haben  mochte,  wiewohl  ich  sehe,  dass  alle 
Creaturen  auch  jetzt  noch  der  Urschöpfung  unterliegen,  indem  sie  von 
dem  Urstoff  oder  Samen  direct  und  einzeln  sich  entwickeln  müssen ; 
auch  bin  ich  nicht  gesonnen,  irgend  eine  Forschung  zu  unternehmen, 
was  eigentlich  die  Kraft  ist ,  die  der  Materie  das  Leben  verleiht ,  oder 
wer  den  Raum  und  die  Zeit,  wo  sich  der  Urstoff  oder  die  Materie  über- 
haupt bewegt ,  geschaffen  oder  festgestellt  oder  ausgemessen  ?  Auch  frage 
ich  nicht  darnach,  ob  das  wunderbare  und  schöne  Gebäude  eben  den 
vergänglichen  Geschöpfen  zuliebe  entstanden  und  ob  nicht  Alles,  wie 
der  Kohelet  bemerkt,  in  der  Ewigkeit  wie  in  einem  Kreise  sich  wieder- 
holt? Auch  der  wohlbekannten  Thatsache  glaube  ich  keine  Erwähnung 
thun  zu  müssen,  dass,  wenn  die  Materie  als  Selbstzweck  gedacht  wird, 
daraus  der  Pantheismus,  aus  Differenzirung  der  Materie  der  Polytheis- 
mus entsteht.  Es  scheint  doch  Alles  auf  eine  ursprüngliche  Singularität 
hinzudeuten ,  und  die  Pluralität  durch  eine  Differenzirung  der  Singula- 
rität entstanden  zu  sein. 

Ob  nun  das  Bestehende  durch  einmalige  Schöpfung  oder  durch 
allmählige  Entwickelung  die  jetzige  Gestalt  angenommen ,  entstanden 
ist  es  dennoch,  die  Entstehung  aber  setzt  eine  l  rsache,  Raum  und 
Zeit  voraus.  Dies  Letzte  ist  das  Unergründliche.  Wenn  diese  Schwierig- 
keit von  den  Naturphilosophen  niclit  behoben  werden  kann,  soll  ihre 
Lösung  den  Theologen  anheimgestellt  werden. 

Ueber  Gott,  über  die  Entstehung  der  Welt  und  der  Ge- 
schöpfe, ferner  über  den  Ursprung  der  Sprache  nachzudenken,  ist  eine 
der  schönsten  und  erhabensten  Aufgaben  der  Wissenschaft  auch  dann, 
wenn  sie  keine  ganz  befriedigende  Resultate  aufzuweisen  vermag.  Diese 
Gegenstände  sind  stets  von  dem  höchsten  Literesse  für  den  Menschen 
und  ermangeln  nicht,  eine  besondere  Anziehungskraft  auszuüben. 

Ich  habe  mir  zur  Aufgabe  gestellt,  blos  über  den  Ursprung  der 
Sprache  oder  der  Sprachen  überhaupt  einige  unmassgebende  Gedanken 
mitzuthcilen ,  die  ich  mit  der  Zeit  zu  ergänzen  oder  nöthigenfalls  auch 
zu  berichtigen  gesonnen  bin. 

Der  Mensch  mit  dem  Sprachorganismus  ausgerüstet ,  wie  er  jetzt 
ist,  besitzt  die  Fähigkeit,  sich  selbst  eine  Sprache  zu  bilden,  dies  be- 
weist die  fortschreitende  Entwickelung  und  die  häufige  Umgestaltung 
der  Sprachen.  Dasselbe  bezeugt  in  der  Bibel  die  Jahveurkunde  Gen. 
2,  19,  20. 

Die  jetzigen  Sprachen,  ganz  sicher  ihrer  Mehrzahl  nach,  sind  die 
Töchter  einer  Ursprache ,  zu  der  die  Urmenschen  den  Grund  gelegt 
haben.  Ich  mache  einen  Unterschied  zwischen  den  Wurzeln  und  den 
Stämmen.  Wurr.el  ist  ein  Vocal  entweder  allein ,  oder  vereint  mit  einem 
Consonantnn ,  Stamm  ein  A^)cal  begleitet  von  zwei  Consonanten,  oder 
wenn  di»-  Wurzel  rcduijpliciif  wird,  kann  iiuch  die  Wurzel  selbst  einen 
Stamm  bilden.  Nun  entslehl  (Wo  Fnige,  ob  die  zahllosen  Sprachen,  die  von 
den  1300  bis  1400  Millionen  Menschen  gesprochen  werden,  silmmtlich  die 
Töchter  einer  Trspraeho  sind,  odfir  ob  verschiedene  Ursj)rachen  ango- 
nonimen    werden  sollen?     In  jenem  Falle    stammen    alle  Menschen   von 
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gemeinsamon  Urcltcrn  ab ,  in  diesem  entweder  von  mehreren  ,  oder  die 
Urmenschen  müssen  sich  gleich  im  Anfange  geschieden  haben.  Die  Wur- 
zeln sind  in  allen  Sprachen  dieselben.  Man  braucht  nur  eine  Fibel 
in  die  Hand  zu  nehmen ,  dort  sind  sie  sämmtlich  auf  einer  Tabelle  an- 
zutreffen. Würde  man  blos  die  Wurzeln  für  die  Ursprache  halten, 
dann  ist  die  Ursprache  gemeinsam.  Da  aber  die  Wurzeln  nicht  in  allen 
Sprachen  auch  die  nämlichen  Gedanken  bezeichnen ,  so  können  die 
Wurzeln  blos  als  die  Klänge  des  Sprachorganismus ,  die  einem  jeden 
Menschen  angeboren  sind ,  botiachtot  werden,  die  nach  unseren  jetzigen 
Begriffen  beiweitem  noch  keine  Sprache  genannt  werden  können.  Sie 
sind  blos  der  erste  Stoff ,  aus  dem  eine  Sprache  gebildet  wird.  Ich  gebe 
es  zu ,  dass  für  die  ersten  Menschen ,  so  lange  ihre  Bedürfnisse  und 
ihr  Gedankenkreis  auf  nur  Weniges  beschränkt  war,  die  Wurzeln  hin- 
gereicht haben  mochten ,  besonders  wenn  mit  einer  Wurzel ,  wie  bei 
uns  oft  mit  einem  Worte,  verschiedene  Begriffe  und  Gegenstände  be- 
zeichnet wurden. 

Kann  es  nachgewiesen  werden ,  dass  die  Wurzeln  in  allen  Sprachen 
auch  nur  annäherungsweise  die  nämlichen  oder  ähnliche  Begriffe  an- 
deuten ,  so  ist  die  gemeinsame  Abstammung  aller  Menschen  jedes 
Zweifels  enthoben.  Da  ich  in  dieser  Richtung  hin  alle  Sprachen  noch 
nicht  untersucht  habe,  so  will  ich  in  dieser  Beziehung  auch  kein  defi- 
nitives Urtheil  fällen.  Meine  Ahnung  aber,  die  dahingeht,  dass  in  den 
Wurzeln  die  Gemeinsamkeit  wird  schliesslich  entdeckt  werden  können, 
ist  nicht  ganz  unbegründet.  Umso  mehr  kann  ich  dieser  Yermuthung 
mich  hingeben ,  als  ich  es  vor  Jahren  ebenfalls  nicht  völlig  erwartet 
hätte ,  die  arischen  ,  semitischen  und  altaisch  -  turanischen  Sprachen  wären 
sämmtlich  so  nahe  verwandt ,  wie  ich  es  später  auf  Grund  einer  tieferen 
Forschung  in  der  That  wahrgenommen  habe.  Wird  sich  die  Yermuthung 
irgendwie  bewahrheiten ,  so  würde  diese  Wurzelsprache  für  die  Stamm- 
sprache ,  die  ich  Ursprache  oder  Muttersprache  nenne ,  als  Basis  ange- 
nommen werden  können. 

Die  eigentliche  Sprache  aber  beginnt  erst  dort,  wo  sich  die  Wur- 
zeln zum  Stamme  entwickeln ,  aus  dem  Stamme  wachsen  dann  Aeste 
hervor. 

Wie  allen  Geschöpfen  der  Samen  zu  Grunde  liegt ,  so  ist  auch 
die  Sprache  von  einem  Samen  gross  gewachsen.  Als  der  Samen  Wurzeln 
schlug  und  die  Wurzeln  zu  Stämmen  emporwuchsen,  ist  der  erste  Grund 
zur  Sprache  gelegt  worden.  Dies  geschah  schnell  hintereinander.  Da 
jeder  Stamm  einen  Begriff  bezeichnet ,  so  konnten  Anfangs  bereits  die 
Stämme  das  erste  Bedürfniss  gedeckt  haben.  Als  sich  der  Gedanken- 
kreis erweiterte  und  die  Menschen  sich  allmählig  vermehrten,  wurden 
die  ursprünglichsten  Stämme  theils  durch  Veränderung  der  Buchstaben, 
theils  durch  Umstellung ,  theils  durch  Umkehrung ,  theils  durch  Ver- 
doppelung, theils  durch  Zusetzung  der  Buchstaben  und  Silben  bald 
modificirt ,  bald  zu  neuen  Wörtern  erweitert  und  qualificirt.  Mit  Erwei- 
terung des  Gedankenkreises  entstanden  nach  und  nach  die  verschiedenen 
Redetheile ,  die  gegenwärtig  in  der  Grammatik  angetroffen   werden ,  her- 
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nacli  die  Verbindung  der  Wörter  zu  einem  Satze,    der  Sätze  zu  Perio- 
den ,  die  dann  eine  Eede  oder  einen  Stil  gebildet  haben. 

Die  ersten  Stämme  in  der  Sprache  waren  anfangs  nur  spärlich  vor- 
handen und  begannen  zuerst  von  den  allernächsten  und  wichtigsten 
Theilen  des  Körpers  sich  zu  bilden.  Den  ersten  Anfang  für  die  Stämme 
lieferte  das  x^uge ,  das  Gesicht,  der  Kopf,  die  Gurgel,  der  Mund;  dann 
diejenigen  Gegenstände ,  die  auf  den  Menschen  den  unmittelbarsten  und 
vorzüglichsten  Einfluss  üben,  wie  die  Sonne,  der  Himmel  sammt 
seinen  Lichtern  ,  die  Erde   etc. 

Wenn  ich  behaupte ,  die  ersten  Stämme  wären  anfangs  nur  spär- 
lich vorhanden  gewesen ,  so  will  ich  damit  den  Thatbestand  erhärten  ,  dass 
je  ein  Stamm  zur  Bildung  von  unzähligen  Wörtern  Veranlassung  gab. 
Die  Fortbildung  dieser  Stämme  ist  so  regelmässig ,  dass  man  wohl  geneigt 
wäre  anzunehmen ,  sie  sei  auf  Commando  eines  Gebieters  oder  auf  Grund 
eines  Beschlusses  eines  gemeinsamen  Congresses  erfolgt. 

Die  Völker ,  die  China ,  Japan ,  Südafrika  und  die  australischen 
Inseln  bewohnen,  müssen  sich  von  den  übrigen  schon  sehr  lange  ge- 
trennt haben  ,  denn  sie  verfuhren  in  der  Fortbildung  der  Stammsprache 
nur  zum  Theil  so ,  wie  die  übrigen  Nationen ,  die  näher  zu  uns  und  um 
uns  wohnen.  Mögen  die  Sprachen  der  ferneren  Völker  noch  so  fremd- 
artig erscheinen,  die  Bildung  ihrer  Sprachen  ist  dennoch  dem  Processe 
unserer  Sprachen  ähnlich.  Wir  finden  auch  in  unseren  Sprachen  die 
nämliche  Procedur ,  die  an  jenen  wahrnehmbar  ist ,  jedoch  blos  als  einen 
integrirenden  Theil  unserer  Sprachbildung.  Die  Anreihung  der  Stämme, 
wie  bei  den  Chinesen ,  die  Anhäufung  der  Silben  um  ein  Wort  zu  bil- 
den wie  bei  den  Japanesen ,  das  Fehlen  mancher  Consonanten  ist  nichts 
Neues  und  Seltenes  auch  in  unseren  Sprachen. 

Entsprächen  die  Stämme  jener  Sprachen  auch  den  Begriffen 
unserer  Stämme,  so  ist  die  allgemeine  Verwandtschaft  unstreitig  vor- 
handen.    Eben  dies  sollte  zuerst  näher  ergründet  werden. 

Denn ,  w^ären  diese  Menschen  ganz  verschiedenen  Ursprunges, 
so  hätte  auch  die  Bildung  ihrer  Sprachen  einen  besonderen  Weg  ein- 
geschlagen. Eine  Sing-,  Ton-  oder  Zeichensprache ,  oder  eine  Mischung 
von  diesen  ist  nirgends  vorhanden ,  —  alle  Sprachen  sind  articulirt. 

Die  nähere  Verwandtschaft  aber  zwischen  den  arischen ,  semi- 
tischen und  altaisch  -  turanischen  Sprachen  ist  eine  Thatsache ,  die 
nicht  wegzuläugnen  ist.  In  den  ursprünglichsten  Stämmen  treffen  sie 
alle  zusammen.  Diese  Stämme  aber  machen  den  weit  grössten  Theil  der 
Sprache  aus. 

Wo  in  diesen  drei  Gruppen  die  Stämme  nicht  in  einander  greifen, 
dort  trifft  eine  gegenseitige  Entlehnung  und  Verwechslung  der  Begriffe 
ein.  Diese  Entlehnung  oder  Verwechslung  auf  ihren  Ursprung  hinzuleiten 
ist  aber  die  Aufgabe  der  vergleichenden  Sprachwissensciiaft ,  die  auf 
philosophischer  Grundlage  handeln  soll. 

Könnte  die  Gewissheit  constatirt  werden ,  dass  ursprünglich  alle 
Menschen  einer  Abstammung  sind,  so  bildeten  nach  der  Trennung  die 
arischen  ,  semitischen  und  altaisch  -  turanischen  Völker  blos  einen  Stamm, 


—     5     — 

der  später  in  viele  Stämme  und  Nationen  sich  vermehrte.  Eine  schnelle 
Vermehrung  mochten  entweder  ein  gegenseitiger  Ausrottungstrieb,  oder 
Seuchen ,  oder  ursprüngliche  Kraft ,  die  sich  nur  langsam  und  allmählig 
entwickelt,  gehindert  haben,  denn  je  schwächer  das  Geschöpf,  desto 
rascher  die  Vermehrung.  Die  jetzigen  arischen,  semitischen  und  altaisch- 
turanischen  Sprachen  lassen  die  gemeinsame  Abstammung  aufs  Ent- 
schiedenste deutlich  erkennen.  Die  Trennung  geschah  allmählig  und 
muss  eine  längere  Zeit  in  Anspruch  genommen  haben.  Keine  der  jetzt 
bekannten  Sprachen  ist  ursprünglich,  alle  sind,  in  Bezug  auf  Alter, 
gleichen  Ranges.  Wenn  zwei  oder  drei  Sprachen  sich  amalgamirt  haben, 
80  ist  der  Urstock  eben  so  alt ,  wie  derjenigen ,  die  den  Vermischungs- 
process  schon  früher  überstanden  haben. 

Der  Unterschied  zwischen  den  arischen ,  semitischen  und  altaisch- 
turanischen  Stämmen  ist  auch  in  physiologischer  Hinsicht  nicht  so 
wesentlich,  dass  sie  nicht  einem  gemeinsamen  Ursprünge  zugetheilt  wer- 
den könnten,  da  die  Verschiedenheit  jedenfalls  zum  grössten  Theile  der 
Anpassung  zugeschrieben  werden  muss.  Ja  die  menschliche  Race  über- 
haupt trägt  einen  Ursprung  an  sich.  Warum  könnte  nicht  ein  Unter- 
schied zwischen  den  Stämmen  bestehen ,  wenn  jeder  Mensch ,  so  wie 
jede  Creatur  als  ein  separates  Greschöpf  betrachtet  werden  muss.  So 
viel  Menschen  bis  jetzt  existirt  haben,  kein  einziger  ist  dem  andern 
ganz  ähnlich ,  sonst  könnten  wir  unsern  Bekannten  oder  Freund ,  wenn 
w^ir  ihn  gleich  in  Amerika  antreffen,  nicht  sogleich  erkennen,  oder  ein 
Hauptmann  könnte  die  Leute  seiner  Compagnie  nicht  unterscheiden. 
Der  Ursame  aller  Geschöpfe  mag  irgendwo  einen  Ursprung  haben  und 
die  Entwickelung  kann  bis  zu  einem  gewissen  Grade  morphologisch 
fortlaufen  ,  dann  aber  tritt  die  Trennung  ein ,  die  vor  Urbeginn  schon 
so  bestimmt  ist. 

Da  ich  die  Ursprache  bloss  in  den  arischen  ,  semitischen  und  altaisch- 
turanischen  Sprachen  mit  einiger  Sicherheit  zu  verfolgen  im  Stande  bin, 
so  will  ich  über  diese   einige  Andeutungen  geben. 

Die  Identität  dieser  Sprachen  kann  nur  dann  wahrgenommen  wer- 
den, wenn  diese  Sprachen  als  eine  Sprache  betrachtet  werden.  Mögen 
diese  Sprachen  gegenwärtig  noch  so  reich  und  morphologisch  verschieden 
sein  ,  ihre  Basis  ,  nämlich  die  Ursprache  ,  ist  eine,  die  ursprünglich  einfach 
ist,  weil  sie  die  Bedürfnisse  derjenigen  Menschen  zu  befriedigen  hatte, 
deren  Zahl  anfänglich  gering  war.  Auch  jetzt  noch,  wo  die  Zahl  der 
Menschen ,  die  zusammen  wohnen ,  klein  ist ,  ist  die  Sprache  dürftig 
und  wortkarg. 

Die  Ursprache,  die  die  Grundlage  der  arischen,  semitischen  und 
altaisch-turanischen  Sprachgruppen  bildet,  lässt  sich  bis  auf  die  ersten 
Uranfänge  mit  ziemlicher  Sicherheit  verfolgen.  Wo  der  Sprachorganis- 
mus noch  unentwickelt  ist ,  wie  bei  dem  Kinde  ,  treten  zuerst  die  Vocale 
zum  Vorschein ,  die  Consonanten  hingegen  bedingen  einen  total  ent- 
wickelten Sprachorganismus.  Daher  die  Vocale  die  Laute  der  Schwäche, 
die  Consonanten  die  der  Stärke  sind,  vereint  machen  sie  eine  wohlge- 
bildete Articulation  aus.  Consonanten,  die  am  leichtesten  ausgesprochen 
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werden  können,  sind  m  und  p,  da  sie  gleich  von  den  Lippen  ohne  jede 
Anstrengung  hervorgebracht  werden.  Das  säugende  Kind  bezeichnet  die 
runde  Brust,  die  ihm  die  erste  Nahrung  zuführt,  von  der  Bewegung 
der  Lippen  beim  Saugen,  mi  oder  verdoppelt  ?>?r/-wfl  (mamma)*).  Daher 
lautet  im  Griechischen  und  Lateinischen  die  Brust  wamma.  Da  aber  die 
Nahrung  in  erster  Reihe  durch  die  Mutter .  in  zweiter  Reihe  durch  die 
Erde  der  Brust  zugeführt  ist,  so  wird  sowohl  die  Mutter ,  als  auch  die 
Erde  mit  der  Wurzel  ma  bezeichnet,  wie  in  den  Sprachen  durchgängig  die 
Mutter  ma-ma  ^  dann  im  Lateinischen  w^-ler,  im  Griechischen  we-ter 
und  mci  -  ter ,  im  Deutschen  M  u  -  tter ,  im  Sanskrit  ma  -  tri ,  im  Hebräischen 
umgekehrt  m,  im  I'ngarischen  auch  em  in  dem  Worte  ew-lo  (die  Brust) 
und  em  -  ö  (der  Säugling)  etc.  Erde  und  Land  werden  in  mehreren 
Sprachen  ma  oder  ma-t  genannt,  da  der  Erde  und  dem  Lande  der  Be- 
griff theils  der  ernährenden  ^Mutter ,  theils  die  runde  Form  der  Brust 
zu  Grunde  liegt.  Der  zweite  Laut  beim  Essen  ist  pa.  Der  zweite  Er- 
nährer nämlich  der  Vater,  wird  mit  der  zweiten  Wurzel  bezeichnet: 
pa-pa ,  pa  -  ter ,  •Y  a  -  ter  etc. ,  im  Ungarischen  umgekehrt  ap-  -  a ,  ebenso 
im  Hebräischen  ab.  Diese  Wurzel  pa  will  ursprünglich  ebenfalls  theils 
die  Brust ,  theils  anderes  Ovale ,  das  der  Brust  ähnlich  ist ,  andeuten, 
wie  z.  B.  im  Hebräischen  jje  (der  Mund,  das  Gesicht)  pl.  pa  -  nim  (das 
Gesicht),  im  Ungarischen  /"e-j  oder  fö  (der  Kopf),  im  Finnischen  pe 
(der  Kopf)  etc. ,  im  Hebräischen  af  (die  Nase ,  das  Gesicht) ,  im 
Griechischen  op-s  (Auge,  Gesicht,  Antlitz),  o/-thalmo8  (das  Auge, 
Gesicht,  Antlitz),  6p-op-a  (pl.  von  horäo  =- sehen)  o/j-somaj  (fut.  von 
horao  =  sehen).  Wenn  das  hebräische  pe  den  Mund,  weil  oval,  be- 
zeichnet ,  so  ist  das  lateinische  fa  -  ri  (sprechen),  das  griechische  /d-sko 
und /e-mi  (sagen)  und  das  ungarische  te-szel  (sprechen)  leicht  erklär- 
lich. Wenn  dieses  pa  ein  Gesicht,  Antlitz,  Bild,  Auge  bezeichnet,  so 
ist  dadurch  der  Ursprung  von  dem  deutschen  Manns-bild  und  Weibs- 
bild, dem  ungarischen  S2em-ely  (sprich  szemelj  ^Person),  dem  grie- 
chischen anthr-o/>-os  (der  Mensch)  etc.  hinlänglich  angedeutet.  Ich  will 
den  speziellen  Abhandlungen,  wo  dieser  Gegenstand  viel  gründlicher  und 
ausführlicher  behandelt  wird ,  nicht  vorgreifen ,  da  hier  blos  die  allge- 
meinen Ideen  angedeutet  werden  sollen. 

Trotzdem,  dass  ich  in  einer  Vorlesung,  die  bloss  allgemeine  Ideen 
andeuten  soll,  in  Einzolnheiten  mich  einzulassen  vermeide,  kann  ich  doch 
nicht  umhin,  in  Bozug  auf  die  Entwickelung  derjenigen  Ursprache,  die 
den  arischen,  semitischen  und  altaisch-turanischen  Sprachen  zu  Grunde 
liegt,  noch  einige  Bemerkungen  zu   machen. 

Das  ideologische  Zeichen  <^> ,  welches  die  ovale  Gestalt  eines  Samens 
repräsentirt ,  ist  die  Mutter  vieler  tausend  Wörter.  Diese  Form  scheint  die 
Urform  des  Bestehenden  darzustellen ,  als  wenn  sie  uns  die  absolut*;  Voll- 
endung und  die  Endlosigkeit  in  der  Ewigkeit  vor  Augen  stellen  wollte. 
Da  die  Urmenschen  diesen  Thathestind  wahrgenommen  hatten  ,  so  ver- 
fuhren   sie  in    der    Bildung    der  Sprache    dieser  Thatsache    angemessen. 

*)  Weil  dio  lirü>*te  zweio   sind  und    das  Kind    von  beiden  die  Nahrun^j  erhält. 
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Der  Kopf,  die  Augen*),  das  Antlitz,  der  Mund,  die  Gurgel  etc.  haben 
eine  ovale  Form,  die  jeder  Samen  an  sich  trägt.  Die  ersten  Menschen 
machten  den  Mund  auf.  Diese  Oeffnung  sieht  einem  Samen  gleich  und 
producirt  den  Vocal  o.  Durch  dieses  o  ist  die  Rundheit  bezeichnet.  Der 
natürlichste  Laut,  der  aus  der  Gurgel  kommt,  ist  ein  or,  der  sowohl 
den  Laut  der  Gurgel  bezeichnet,  als  auch  die  Gestalt  der  Gurgel.  Daher 
bezeichnen  all  die  Gegenstände,  die  diese  Wurzel  an  sich  tragen,  auch 
dann,  wenn  diese  Wurzel  umgekehrt  als  ro  lautet,  eine  Rundheit ;  folg- 
lich nicht  nur  der  Mund  wurde  so  benannt,  wie  z.  B.  im  Lateinischen 
OS,  or-is,  sondern  die  meisten  ovalen  Gegenstände,  wie  z.  B.  die  Sonne 
(im  Altegyptischen  or  oder  ro).  Als  die  Begriffe  sich  erweiterten ,  wurden 
der  Wurzel  or  oder  ro  folgende  Consonanten:  (j ,  Ic,  h,  ch,  s,  seh,  die 
ganz  identisch  sind,  vor  oder  nachgestellt.  Dadurch  entstand  eine  grosse 
Anzahl  von  Stämmen.  Als  die  Begriffe  sich  vermehrten  ,  wurden  diesen 
Stämmen  theils  neue  Buchstaben,  theils  neue  Sylben  angefügt,  theils 
wurde  der  Stamm  verdoppelt.  Auf  diese  Art  sind  viele  tausend  Wörter 
gebildet.  Derjenigen  Wörter,  denen  der  Stamm  f/ur  von  der  Gurgel 
allein  zu  Grunde  liegt,  habe  ich  in  den  Sprachen  an  5000  bis  6000 
gefunden. 

Hieraus  folgt  noth wendigerweise,  dass  die  Sprachen  erstens  durch 
Entwickelung  entstanden,  zweitens  dass  sie  mittelst  Begriffe  und  Ge- 
danken oder  mit  Geistes  Hülfe  zu  Wege  gebracht  worden  sind. 

Die  arischen,  semitischen  und  altaisch-turanischen  Sprachen  sind 
ein  Gemisch,  als  wenn  sie  in  einer  Fabrik  auf  Befehl  eines  Führers 
zubereitet  worden  wären.  Die  Wandlungen  in  diesen  Sprachen  sind  eine 
Spielerei,  die  bald  anziehende  Ergötzung  verschafft,  bald  in  tiefes 
Nachdenken  versetzt.  Die  Basis  dieser  Sprachen  kann  auch  grammati- 
kalisch hergestellt  werden.  Anstatt  über  eine  allgemeine  Sprache  zu 
grübeln,  könnte  die  Ursprache  allgemein  gemacht   werden. 

Ich  bedaure  diesen  Gegenstand  hier  abbrechen  zu  müssen,  ob- 
wohl ich  mir  vorbehalte,  darüber  entweder  noch  eine  Vorlesung  zu 
halten ,  oder  die  Fortsetzung  in  anderen  Vorlesungen  sporadisch  mit- 
zutheilen. 

Schliesslich  will  ich  noch  eines  Umstandes  Erwähnung  thun.  Ob- 
wohl die  Menschen  sowohl  morphologisch,  als  auch  psychologisch  Vieles 
mit  den  übrigen  Thieren  gemeinsam  haben,  erregt  die  Lamark'sche 
Entwickelungstheorie  in  ihren  verschiedenen  Bestandtheilen  doch  un- 
überwindliche Schwierigkeiten.  Der  Orang,  Schimpanse,  Gorilla  etc. 
sind  ebenso  eine  selbstständige  Entwickelung,  wie  der  Mensch  selbst. 
Nur  der  Urstoff  ist  gemeinsam.  Wer  kann  es  ergründen ,  ob  die  übrigen 


*i  Das  Auge  scheint  die  Zelle  selbst,  die  sich  diflFereazirt ,  zu  sein.  Das 
Auge  ist  oigentiich  die  Substanz  des  menschlichen  Küi-pers.  Darum  spiegelt  sich 
die  Beschaflfenheit  des  Körpers  in  den  Augen  ab.  Ja  auch  der  Geist  verkündigt 
Reine  Verfassung  durch  das  Auge.  Daher  spielt  das  Auge  eine  Hauptrolle  in  der  Ur- 
spraehe  und  wird  mit  der  Sonne  in  Verbindung  gebracht.  Die  erste  Zahl,  die  erste 
Pereon  des  Pronomen  und  die  erste  Person  des  Eülfazeitwortes  bedeutet  ursprünglich 
fast  in  allen  Sprachen   ein  Auge. 


Thiere  nicht  Manches  voraus  haben?  und  ob  der  Mensch  das  non  plus 
ultra  der  YoUkommenheit  ist  ?  "Wir  bringen  keine  Kleider  auf  die  Welt 
mit ,  müssen  uns  Häuser  bauen ,  mühsam  unser  Leben  fristen  und  end- 
lich absterben!  Wir  haben  keine  Flügel,  die  uns  emporheben  und  weit- 
hin über's  Meer  tragen !  Wir  sind  nicht  so  schön !  Die  Selectionslehre 
von  Darwin  hätte  mehr  Chancen  für  sich,  wenn  sie  nicht  so  forcirt 
wäre.  Xur  das  kann  ich  nirgends  entdecken ,  wo  die  Bibel  den  natur- 
philosophischen Forschungen  zuwiderläuft.  Da  sowohl  der  Mensch,  als 
sein  Geist,  der  die  Sprache  bildet,  der  tiefen  Weisheit  entsprossen,  die 
zu  ergründen  die  Bibel  allenthalben  ermahnt,  so  ist  sowohl  die  Sprache 
göttlichen  I^rsprunges,  als  auch  die  Naturphilosophie  in  der  Bibel  kein 
Hinderniss  findet.  Es  will  scheinen,  als  wenn  die  Differenz,  die  in  den 
Sprachen  liegt,  als  Folge  der  sündhaften  Leidenschaften,  für  die  die 
Menschen  bestraft  worden  sind  (Gen.  11),  entstanden  wäre,  denn  die 
Verschiedenheit  trägt  Spuren  einer  Dissonanz  an  sich,  die  unter  den 
Menschen  herrscht.  Ist  vielleicht  die^e  Dissonanz  das  Weltsystem  selbst, 
wonach  Alles,  was  besteht,  nüancirt  und  different  ist?  Eben  durch  die 
mannigfaltige  Dissonanz  scheint  sich  die  wunderbare  Assonanz  so  schön 
gestaltet  zu  haben. 


Die  grosse  Abhandlung 

über  den  Stamm  kar ,  gar  etc.    bestehend  aus  77  §§, 

Der  Stamin  kar,  gar  etc.  aufgestellt. 

Der  Stamm :  gar,  ger,  gir,  gor,  gör,  gur,  gür,  kar,  ker,  kir,  kor,  kör,  kiir,  kür. 

Umgekehrt:  rag,  reg,  rig,  tog,  rög,  rüg,  rüg,  rak,  rek,  rik,  rok,  rök,  ruk,  rük. 

Modificirt:  här,  her,  hir,  hör,  hör,  hm\  kür. 

Umgekehrt:  rah,  reh.  rih,  roh,  ruh. 

Zu    diesem  nahe  verwandt:  hävar^  hivdr,  hour,  htir. 

Gleichfalls  mit  diesem  verwandt:  char^  eher,  eher,  chir,  eher., 
chur,  chur. 

Umgekehrt:  räch,  rech,  rieh,  roch,  roch,  ruch. 

Zu  diesem  nahe  stehend:  reif,  reig,  reih,  reich,  reis,  reiz, 

D  ergleich  en:  röhr,  röhr,  rühr. 

Der  Stamm  gar,  kar  etc.  umgestellt:  gr,  gra,  gre,  grei,  gri,  gro,  gm, 
grü;  kr,  kra,  kre,  kri,  kro,  krö,  km,  krü;  rko,  ägr,  üger,  arg,  arg,  ark,  crg,  irg,  irk, 
arg,  oreg,  urk,  ilreg. 

Der  Stamm  har,  her,  etc.  umgestellt:  raha,  rhä,  hr,  hra,  hri,  hro,  hm, 
ohr,  uhr. 

Der  Stamm  char,  eher,  etc.  umgestellt:  arch,  erch,  orch,  ehr,  ehr  ja, 
chra,  ehre,  chri,  chro,  chru. 

Der  Stamm  gar,  ger  etc.,  kar,  ker  e/c.,  ist  ferner  modificirt  durch 
isehar,  lucher,  Ischir,  Ischor,  tichre,  tachur,  tuchür,   tschaiar. 

Dieser  Stamm  umgekehrt:  rdlsch,  retuch,  rjefsch,  ritsch,  rofsch,  rutach. 

Der  Stamm  gnr  ger  etc.,  kar,  ker  etc.,  ist  ferner  modificirt  durch: 
ihchur,  dachir,  dsehiir. 

Dieser  Stamm  umgekehrt:  railuch,  rddsch,  rudsch. 

Umgestellt:  dichra,  duchri,  rdacha,  rdachu,  ardsch. 
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Zudem  dschar,  d.^chir  etc.,  steht  ferner  am  nächsten:  sr,  sar,  »er, 
sor,  sör,  uri,  sru,  mir  und  umgekehrt:  ras,  ri»,  ros.  Umgestellt:  ora,  omch. 
Ferner:  achar,  schor,  scher,  schir  schrtr.  Umgekehrt:  rauch,  roich,  r6sch.  U  m- 
g  e  8  teilt:  schra,  -schre,  schrei,  schri,  schru,  arsch.  Verwandt  mit  dem  schar, 
scher  etc.  sind:  schwer,  schwier,  schwirr,  schwär,  schauer,  schlür. 

Die  Stämme  kar,  hör,  char  cfc,  kommen  durch  U  m  B  t  e  1  1  u  n  g  m  o- 
d  i  f  i  c  i  r  t  noch  f  o  1  g  e  u  d  e  r  m  a  s  a  e  n  v  o  r  :  nkar,  eher,  ikkar,  akra,  ekr^,  drok, 
iirh,  aruh,  mach,  urak,  ordch,  oriach,  orech  ;  orchd,  aruchd ;  arik,  irnh,  kajr;  irk; 
acker  ;  iigra  ;  chudr  ;  kaar  ;  kaur  ;  arrag  ;  quar,  qiiär,  quer. 

Zwischen  diesen  Stamm  wird  noch  ein  h,  ch,  s,  seh,  tsch  und  v 
als  Inlaut  durch  epenthesin  eingeschaltet:  kroh,  krov,  khur,  kohor, 
varh,  vrtsch,  vrch,  vrk.  vrsch,  vrz,  vrac,  vnc,  vrds,  vres,  vresch,  hovor,  hrk,  hork,  rough  ; 
rjek  ;  g''ar,  g>"'ar,  g'"'a,  raktsch  ;  rüktsch  ;  k'ichur,  tschörek,  köcher. 

Diese  Stämme  werden  dann  folgender  massen  recht  tüch- 
tigzugerichtet: 

1.  D  a  3  gar  und  kar  wird  weich  gemacht  durch:  djor,  djur,  djür. 
Umgekehrt:  radj,  ridj,  rüdj.  Mit  einem  eingeschalteten  k  vermehrt: 
djöker.  djöker. 

2.  D  a  s  ^  u  n  d  ^•  i  n  gar  und  kar  wird  durch  z  modificirt:  zr,  zir, 
ztr,  zor,  zur.  Umgekehrt:  raz,  räz,  ruz.  Dieses  ist  modificirt  durch: 
raus,  rausch,  raus,  ardz. 

3.  D  a  s  ir  u  n  d  ^•  in  gar  und  kar  wird  durch  h,  f,  p,  d.  m,  r,  s,  seh, 
ts  ersetzt:  rab,  riib,  rap,  r^p,  rup.  Umgekehrt:  pir,  pyr.  Ferner  für,  umge- 
kehrt raff,  ruf.  Ferner:  riis  :  Mit  dazwischen  eingeschaltetem  n  : 
rund.  Ferner:  räd.  red.  Ferner:  heer.  Mit  angehängtem  n  und  umge- 
stellt:   schrän.  Ferner:  ard,  ord,  arm,  ror,  eresz,  arts,  orts,  er  ed. 

4:  D  as  g,  k,  etc.  ist  durch  aphäresis  weggefallen  in:  aur,  er, 
6r,  ir,  or,   ör. 

5.  Wo  ;  vertritt  das  g:  ejr,  ejri. 

G.  Wo  ein /vor-  oder  hinein-  oder  nachgeschoben  ist:  ejrg, 
jähr,  jähr,  jarok;  heuer;  krei;  geier;  rei'S. 

7.  Wo  ein /als  Anlaut  durch  prosthesis  angefügt  ist:  früh, 
furch,  furch. 

8.  Wo  das  rin  gar,  kar  etc.,  durch  l,  n,  s  und  z  vertreten  ist: 
gall;hal,  chel,  chol;  quäl,  quäl;  köz ;  djüaa,  ekn. 

9.  Wo  das  ^r,  ^•  etc.  durch  t-  vertreten  ist:  varech,  varefsch;  urv,  urvi. 
Umgestellt:   röv.  Das  v  vorn  durch  verwandte  Buchstaben  vermehrt:  jjrdv. 

10.  W  0  d  a  s  5-  und  k  etc.  durch  sp  und  st  vertreten  ist:  sper 
spür;  starr. 

11.  Wo  durch  prosthesis  ein  d  als  Anlaut  vorangestellt 
ist:  dreh. 

12.  Wo  das  im  Stamme  befindliche  r  durch  ng  vertreten 
ist:  gong. 

13.  Wo  der  Vocal  des  Stammes  diphthongirt  wird:  gaura. 

14.  AVo  der  Stamm  vorn  und  am  Ende  mit  Vocalen  sich  um- 
gibt:  origo. 

15.  Wodas^  und  Jtdurch^  vertreten  und  der  Stamm  mit 
einem  v  vermehrt  ist:  würz. 

16.  Endlich:  wo  das  k  doppelt,  nämlich  vorn  und  am  Ende 
vorkommt:  cvrk. 

Bedeutung  dieser  Stämme. 

Die  Hauptwörter,  die  diesem  Stamme  entlehnt  sind,  bedeuten 
einen  runden,  umgezäunten,  ausgehöhlten  Gregenstand,  wie  Ivru-g, 
Gar-ten,  Gru-be,  Kor-n,  Kir-sche  etc. 

Die  Verba,    die  von   diesem  Stamme   abgeleitet  werden,   bezieben 
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sich  auf  einen  runden  Gegenstand  und  bezeichnen  dasjenige,  was  in  dem 
runden  Gegenstand  vorgeht,  z.  B.  in  der  Gurgel  wird  gegurgelt;  was  mit 
dem  runden  Gegenstand  gemacht  oder  gearbeitet  wird,  z.  B.  mit  der  Kralle 
wird  gekrallt;  wie  der  runde  Gegenstand  zu  Stande  gebracht  wird,  z. 
B.  das  Grab  wird  gegraben;  was  der  runde  Gegenstand  bewirkt  und 
verursacht,  z.  B.  der  Gram  verursacht,  dass  man  sich  grämt.  Hieher 
gehören  z.  B.  all  die  Yerba,  deren  Laut  in  der  Gurgel  eines  Thieres 
hervorgegurgelt  wird,  wie  z.  B.  gru-nzen.  Ferner  all  die  Verba,  die  das 
Wiederholen  und  Hin-  und  Herbewegen  der  Hände  oder  der  Füsse  in 
einem  Kreise  und  auf  einem  bestimmten  Orte  ausdrücken,  wie  z.  B. 
gra-ben,  ger-ben  etc.  Weiter  all  die  Yerba,  die  die  Folge  der  Run- 
dung, Krümmung,  Biegung  bezeichnen,  wie  Kra-nkheit,  Be-jahr-theit; 
dann  die  Folge  der  Kra-nkheit,  die  Krä-nkung,  Ku-mme-r,  Aer-ger  etc. 
—  Diese  Bedeutungen  werden  noch  weiter  unten  ausführlicher  behan- 
delt werden. 


Allgemeine  Abhandlung. 

Der  Stamm  gar,  Tcar  etc.  sammt  modificirten  Stämmen  ist  an  der 
Spitze  der  Tabelle  genau  angegeben.  Ich  habe  alle  die  Modificationen, 
die  in  den  Wörtern  auf  der  Tabelle  vorkommen,  einzeln  angeführt. 
Die  Modificationen  aber  sind  nichts  anderes,  als  der  Stamm  selbst,  der 
in  der  einfachen  Gestalt  gar.,  kar  etc.  viel  deutlicher  hervortritt. 

Wörter  von  diesem  Stamme  habe  ich  in  verschiedenen  Sprachen 
insgesammt  5030  gefunden.  Darunter  66  sanskrit,  188  arabische,  12 
türkische,  34  persische,  114  hebräische,  19  chaldäische,  1  aramäisches, 
5  syrische,  363  griechische,  808  lateinische,  822  ungarische,  470 
slavische,  442  französische,  669  englische,  518  deutsche.  Es  gibt  deren 
in  diesen  Sprachen  auch  noch  mehr,  jedoch  wagte  ich  sie  nicht  alle  als 
diesem  Stamme  angehörige  positiv  anzuführen,  oder  manche  entgingen 
auch  meiner  Aufmerksamkeit,  oder  viele  schienen  mir  als  nur  abge- 
leitete Wörter  leicht  entbehrlich  zu  sein. 

Manche  würden  es  mit  Recht  erwartet  haben,  dass  noch  mehrere 
Sprachen  hätten  berücksichtigt  werden  sollen.  Die  in  Europa  so  ausge- 
breitete italienische  Sprache,  wenn  auch  nicht  ganz,  so  doch  zum 
grössten  Theil  glaubte  ich  unberücksichtigt  lassen  zu  dürfen,  da  die 
meisten  hieher  einschlagenden  Wörter  thcils  in  der  lateinischen,  theils 
in  der  griechischen,  thcils  in  der  französischen  und  englischen  Sprache 
enthalten  sind.  Die  holländische  und  die  scandinavischen  Sprachen  werden 
wohl  in  den  übrigen  europäischen  Sprachen  ihre  Vertretung  gefunden 
haben.  Yon  den  vielen  slavischen  Dialekten  berücksichtigte  ich  blos 
einen  Dialekt,  nämlich  den  sogenannten  slovakischen  und  böhmischen, 
da  ich  glaubte,  dieser  eine  Dialekt  wird  hinreichen,  um  das  Ziel,  das 
ich  vor  Augen  halte,  zu  fördern.  Da  es  eine  Masse  Sprachen  gibt, 
die  ausser  Europa  existiren,  —  die  hätten  alle  ins  Auge  gefasst  werden 
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sollen.  Dies  hätte  allerdings  so  geschehen  können,  dass  ich  die  Lexica 
in  die  Hand  nehme  und  die  nöthigen  Wörter  herausschreibe.  Jedoch 
schien  es  mir  viel  richtiger  zu  sein,  wenn  ich  bloss  diejenigen  Sprachen 
■vergleiche ,  die  ich  einigermasson  näher  kenne  und  nur  diejenigen 
Forschungen  mittlieile,  die  ich  selbst  gemacht  habe. 

Ich  ergriff  die  Feder  in  der  Absicht,  die  Verwandtschaft  zwischen 
der  arischen,  semitischen  und  altaisch-turanischen  Gruppe  nachzuweisen. 
Also  ich  befasse  mich  vorzüglich  bloss  mit  diesen  drei  Gruppen.  Da 
jede  dieser  Gruppen  mehrere  Zweige  enthält,  begnügte  ich  mich  bei 
der  Yergleichung  mit  je  einem  Zweige  von  diesen  Gruppen.  Ich  nahm 
beispielsweise  ein  Wort  aus  dem  Arabischen,  ein  Wort  aus  dem  Latei- 
nischen und  ein  Wort  aus  dem  Ungarischen ,  —  die  übrigen  Schwestern, 
da  sie  ohnehin  übereinstimmen,  lies  ich  meistens  fallen.  Dann  und 
wann  vergleiche  ich  nur  zwei  von  den  drei  Gruppen.  Es  geschieht  aber 
auch,  dass  ich  von  einer  Gruppe  mehrere  Zweige  ins  Auge  fasse,  je 
nach  Umständen,  Xothwendigkeit  und  Bedürfniss. 

Man  wird  hie  und  da  sich  wundern  und  nicht  begreifen  können, 
wie  dies  oder  jenes  W^ort  in  die  Reihe  der  Wörter,  die  eine  Rundheit 
bedeuten,  hineingerathen  konnte,  ohne  eine  runde  Bedeutung  zuhaben. 
Den  Aufschluss  hierüber  gibt  unten  die  specielle  Abhandlung,  respec- 
tive  Yergleichung. 

Ich  betrete  nicht  den  vorgeschriebenen  Pfad,  sondern  einen  solchen 
Weg,  der  mir  zweckdienlich  zu  sein  scheint,  und  der  ohne  Zweifel  der 
richtige  sein  wird. 

Während  ich  meine  sprachlichen  Abhandlungen  schrieb,  las  ich 
die  Völkerkunde  von  Oscar  Peschel.*)  Seite  588  wünscht  er,  da  die 
Physiologie  die  Verwandtschaft  unter  dcii  mittelländischen  Völkern  ent- 
deckt habe,  es  möchte  doch  endlich  nachgewiesen  werden,  dass  sie 
auch  sprachlich  verwandt  seien.  Er  macht  die  Bemerkung,  dass  es 
bis  zum  heutigen  Tage  noch  nicht  gelungen.  Ich  hoffe  mit  dieser  einen 
Abhandlung  diesem  Wunsche  möglichst  entsprochen  zu  haben,  ja  diese 
Anforderung  wird  noch  mehr  befriedigt  werden  können,  wenn  man  sieht, 
dass  in  die  Gruppe  der  mittelländischen  Race  auch  die  altaisch-turanische 
eingereiht  werden  muss,  wie  es  eben  diese  Abhandlung  aufs  schlagendste 
nachgewiesen  hat.  Ich  hatte  mit  meinen  Abhandlungen  ursprünglich 
viel  bescheidenere  Absichten  gehabt,  als  zu  erhärten,  dass  die  mittel- 
ländischen sammt  den  altai^:ch-turanischen  Sprachen  allesammt  einer 
gemeinsamen  Ursprache  entstammen  und  dass  sie  aus  einem  Mutterleibe 
hervorgegangen,  oder  dass  sie  allesammt  in  einem  Kessel  gekocht  und 
zubereitet  worden  sind.  Im  Verlauf  dieser  Abhandlung  aber  ist  es,  je 
tiefer  ich  hineingerieth,  immer  klarer  zu  Tage  getreten,  dass  diese  Ab- 
handlung die  grosse  Frage,  ohne  jeden  Zwang  und  Forcken,  unwider- 
legbar gelöst  hat. 

Aus  dieser  Abhandlung  wird  zugleich  auch  das  hervorleuchten, 
dass  Stämme,  um  den  europäischen  Sprachen  unter  die  Arme  zu  greifen, 


*)  A  n  m  e  r  k  u  n  g.     Er  iat  mittlerweile,  wie  ich  höre,  gestorben. 
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nicht  weit  hergeholt  werden  müssen ,  da  sie  zum  grössten  Theile  zu 
Hause  sich  befinden,  nur  dass  sie  in  Folge  mangelhaften  sprachforsche- 
rischen Verfahrens,    bis  jetzt  nicht  entdeckt    und  erkannt    worden  sind. 

üfun  will  ich  Aufschluss  geben  darüber,  wie  ich  auf  die  Idee  ge- 
kommen, über  einen  Stamm  eine  so  lange  Abhandlung  zu  schreiben, 
ITrsprün glich  war  es  mir  bloss  darum  zu  thun,  das  arabische  Wort  hdra 
in  der  III.  Form  hcivara  mit  dem  s^avischen  /jovor-it,  die  beide  sprechen 
bedeuten,  zu  vergleichen.  Die  Verwandtschaft  lag  klar  am  Tage.  Wo- 
her aber  diese  Wörter  ?  fragte  ich  mich.  Da  kam  ich  auf  die  Spur,  dass 
dieses  Zeitwort  von  der  Gur-gel  abstammt.  Was  ist  die  Gurgel?  und 
wie  sieht  sie  aus?  Sie  ist  rund  und  gibt  sämmtliche  Töne  heraus,  die 
auf  Sprechen  sich  beziehen.  Und  richtig,  —  die  Naturlaute  der 
Menschen  und  Thiere  stammen  direct  von  der  runden  Gur-gel  ab,  wie 
z.  B.  gru-nzen  etc.  Ich  untersuchte  es  weiter,  ob  diejenigen  Gegen- 
stände und  Zeitwörter,  die  runde  Form  haben,  wirklich  den  Stamm 
gur  etc.  zu  Grunde  haben.  Und  richtig,  so  habe  ich  es  gefunden.  Alle 
diejenigen  Wörter,  die  den  Stamm  gar,  ge7\  gor,  gör,  gur,  gür ;  ferner 
kar,  ker,  kir,  kor,  kör,  kur,  kür;  umgekehrt  rag^  reg  etc.,  rak,  rek  etc. 
sammt  umgesetzten  und  modificirten  Stämmen  zur  Basis  haben,  bedeu- 
ten meist  eine  Rundung,  Biegung,  Krümmung,  Höhlung  etc. 

Der  Laut,  der  in  der  runden  Höhlung  der  Gur-gel  gebildet  wird, 
ahmt  den  Laut  des  Gur-gelns  nach.  Darum  haben  die  meisten  Laute 
der  Menschen  und  der  Thiere  den  Stamm  der  Gurgel  angenommen. 

Die  Rundheit  monifestirt  sich  nicht  nur  durch  die  Gurgel,  sondern 
auch  durch  die  Hände  und  Füsse,  ja  sogar  in  der  abstracten  Welt 
selbst.  Daher  das  Wiederholen  einen  Kreis,  also  eine  Rundheit  be- 
deutet. Wenn  z.  B.  die  Hände  sich  stets  auf  und  ab  bewegen,  wie 
beim  Gra-ben,  thun  sie  es  in  einem  Krei-se.  Alles  das,  was  durch 
solche  wiederholende  Bewegung  zu  Stande  gebracht  wird ,  trägt  den 
Stamm  der  Rundung  an  sich.  In  der  abstracten  AVeit  wiederholt  sich 
die  Zeit,  daher  das  griechische  Ä:ro-no8,  chrö-nos  (die  Zeit),  das  ungarische 
kor  (das  Alter,  die  Zeit),  umgekehrt  das  slavische  roÄ;  (das  J-ahr).  Da- 
her heisst  im  persischen  die  Sonne  kur  oder  chür. 

Dann  wird  die  Sache  weiter  gesponnen.  Die  runden  Gegenstände 
als  Hauptwörter  bilden  dann  Adjectiva  und  Zeitwörter,  die  wiederum 
neue,  grösstenthcils  abstracte  Hauptwörter  bilden,  wie  z.  B.  das  latei- 
nische cor  (das  Her-  z)  hat  ein  Adjectiv  gra  -  tus  (herzlich)  gebildet, 
das  ^m-tus  das  gra-üac  (Dank,  H  er-zigkeit). 

Zeitwörter,  die  eine  wiederholende  Bewegung  des  Körpers  oder 
des  Herzens  bedeuten,  wie  z.  B.  er-reg-en,  cnt-rüs-ten,  zür-nen, 
seh  au -d-er- n  ,  r  e i z - en  etc.  tragen  diesen  Stamm  an  sich. 

Die  Hand  an  der  Wurzel  ist  gekrümmt,  was  diese  wiederholend 
thut,  sich  auf  und  ab  bewegend,  z.  B.  grei-fen,  s-chre-ibcn,  raub-en, 
dessen  Existenz  ist  auf  diesem  Staninio  begründet. 

Das  Starren  der  Haare,  als  wiederholende  Thätigkeit  eines  runden 
Gegenstandes,  erzeugte  all  die  Wörter,  die  F-urch-t,  Här-tc,  Roh- 
lieit,  Ht-re-n-ga  etc.  bedeuten. 
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Die  wiederholende  Regung  der  Püsse  oder  des  Wagens  als  runder 
Gegenstände,  erzeugte  die  Zeitwörter  des  Laufens,  wie  das  lateinische 
CMr-ro  weil  es  im  Kre-ise  d.  i.  wiederJiolend  geschieht. 

Die  meisten  Adjectiva  und  Yerba  aber,  erhielten  ihre  Bedeutung  von 
dem  Gegenstand  selbst.  Man  möchte  oft  nicht  glauben ,  dass  dieses  oder 
jenes  Adjectiv  oder  Verbum  seine  Entstehung  einem  runden  Gegenstand 
verdankt,  auch  dann,  wenn  seine  Bedeutung  keine  Rundheit  ausdrückt. 
Sieht  man  es  aber  etwas  näher  an,  so  ist  man  gezwungen,  es  von  dem 
betreffenden  Gegenstand  abzuleiten. 

Ich  will  jetzt  nicht  vorgreifen :  dies  Alles  wird  weiter  unten  bei 
specieller  Yergleichung  viel  deutlicher  und  klarer  ins  Auge  fallen. 

Ganz  sicher  gehören  viele  Wörter,  die  Glanz,  Schimmer,  Brand, 
Hitze,  Stolz,  Hochmuth  etc.  bedeuten,  auch  diesem  Stamme  an,  da 
aber  die  Beweisführung  zu  weit  führen  würde,  Hess  ich  sie  lieber 
unberührt. 

Die  Wurzel  dieses  Stammes  ist  eigentlich  ra,  re,  ri,  ro,  rö,  nt,  rü 
und  umgekehrt  ar,  er,  ir,  or,  ör,  ur,  ür  und  die  vorgesetzten  Buchstaben 
g,  k,  h,  eil,  dsch  etc.  sind  nichts  Anderes,  als  Buchstaben,  die  aus  der 
Wurzel  den  Stamm  hervorwachseu  Hessen.  Diese  Wurzel  bedeutet  eine 
Rundheit,  daher  sollten  all  die  Wörter,  die  diese  Wurzel  an  sich  tragen, 
eigentlich  in  dieser  Abhandlung  erörtert  werden ;  jedoch  wies  ich  ihnen, 
um  bei  dieser  Abhandlung  Weitläufigkeit  zu  vermeiden,  einen  anderen 
Platz  an,  w^o  sie  gehörig  berücksichtigt  werden. 

In  diese  Abhandlung  hätte  ich  auch  die  Wörter  ,  die  den  Stamm 
gal,  gel,  gü,  gol,  göl,  gul,  gill;  kal,  kel,  kl',  kol,  köl,  kul,  kill  sammt  seinen 
Modificationen  zur  Basis  halaen,  aufnehmen  sollen,  da  das  l  und  r  zwei 
verwandte  Buchstaben  sind,  die  sich  gegenseitig  vertreten,  —  jedoch  um 
nicht  zu  viel  auf  einmal  geben  zu  müssen,  widmete  ich  diesem  Stamme 
und  den  daraus  entstandenen  Wörtern,  eine  besondere  Abhandlung, 
denn  es  ist  ohnehin  sprichwörtlich  constatirt,  dass:  „qui  bene  distinguit, 
dene  docet"  (wer  gut  unterscheidet,  lehrt  gut). 

Nun  will  ich  in  Folgendem  zur  Richtschnur  die  frappantesten 
Vergleiche  speziell  anstellen,  woraus  all  die  übrigen  mehr  als  5030 
Wörter ,  die  oben  zusammengestellt  sind*),  zur  Genüge  beleuchtet  werden 
und  woraus  von  sich  selbst  resultiren  wird,  dass  diese  Sprachgruppen, 
mag  die  Sache  noch  so  paradox  erscheinen,  im  Grunde  doch  total  ver- 
wandt sind  und  ihre  Abstammung  einer  Mutter,  einer  Ursprache 
zu  verdanken  haben.  Die  gemeinsame  Ursprache  lebt  fort  in  ihren 
Töchtern. 


*)  Anmerkung.  Die  Aufstellung  dieser  5030  Wörter  werdeich  im  Laufe  dieser 
grossen  Abhandlung  am  Ende  der  einzelnen  Hefte  partienweise,  jedoch  in  Continuität 
durchführen,  um  die  Leser,  da  ich  das  Werk  in  Heften  herausgebe,  durch  die  ver- 
schiedenen auch  orientalischen  Lettern  gleich  anfangs  nicht  abzuschrecken,  wiewohl 
die  orientalischen  Wörter  auch  mit  lateinischen  Lettern  wiedergegeben  sind,  sammt 
ihrer  Betunung  und  Bedeutung. 
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Specielle  Abhandlungen  oder  Vergieichungen. 

I.  §.    Die  Zeit.    Alter. 


ke  li  -  ren 
J  -  a  h  r,  das 
Kre-ls  der 
H  ir • 9ch  der 
Her-z   das 
e  w-  i^ 

F-rüh-  ling  der 
heuer 
heur-  ig 
Reif-  e  die 
Uhr  die 
Ohr  das 


cre  -bro  Tsehr  oft) 
aest-fls,  tis   (der  Sommer) 
aev-um,    i    (dan    Alter,    das    Leben, 

d  e.  Lebenszeit) 
aet-as,  tis  (das  Alter,   die  Zeit) 
hor-a,  e  (die  Stunde,  das  Jabr,  und 

alle   Zeitabsclmifte    dos    Jabres) 
cer-vus,  i  (der  Hirscb) 
bor- HO  (beuer) 
hor-uus,  a,  um         l     ,,       .  , 
hor-DOfinus,  a,    umf    ^''^""S) 
hor-ologium,  i   (die  Ubr) 
aur-is,  ia  (das  Ohr) 


kör  (der  Kreis)  . 

kor  (das  Alter,  die  Zeit) 

oly-kor  (oljkor  =^   danu    und    wann) 

nemely  -kor  (n^meIj.'<or  ^bisweilen) 

mas-  kor  (maschkor  ^  ein  andermal) 

egyeb-k  or  (edjeb-kor  ^=  ein  andermal) 

mas-szo  r  (niäscb-szor  =  cin  andeimu!)  )■  - 

e£»yöli-szer  (ein  andermal) 

sok  -  s  z  0  r    (scboksor  ^=  oft) 

gya-kra-n  (djakran  =^  oft) 

id-ü  (die  Zeit) 

ev  (das  Jahr) 

e  8  z  t  -  endo  (das  Jabr) 


tscbok  ■  ker  -re  (oft) 

basebka  -  ker -re  (ein  andermal) 


} 


rok  (das  Jabr) 

1  et  o  (dia-  Sommer) 

wek   (das  Alter) 

e-gcr  (wann) 


persisch 


ka  j  -  r-üA 

krönos   >  (die  Zeit,  das  Aller) 

c  h  r  6  •  nos j 


tir-b  pl.  a-trä-b  (das  Alter) 
tära  (wiederkehren) 


tour  (der  Umlauf,  der  Umkreis  etc 'l  I  ^' 
re-tour  (Wiederkelir,  Rückkebr)       jg 

s/,  ur  (wiederkehren)  j^_^ 

sclia  n  11  (wiederholen,  wiederkehren)  |^ 


ark-d  (die  Zeit,  das  Alter) 


chaldäiach 


In  mehreren  Sprachen,  die  sonst  als  nicht  verwandt  angesehen 
werden ,  stimmen  die  Wörter,  die  entweder  die  Zeit  oder  gewisse  Zeitab- 
schnitte bedeuten  ,  mit  einander  ganz  überein.  Die  Wörter,  welche  Zeit  be- 
deuten, stammen  entweder  vom  Schneiden  oder  vom  Wiederholen  ab. 
Diej(inigen  Wörter,  die  vom  Schneiden  abstammen,  habe  ich  bei  dem  Stamme 
t(ini,  tem,  maf,  met  etc.  abgehandelt,  liier  will  ich  über  diejenigen  sprechen, 
die  vom  Wiederholen  abgeleitet  werden  müssen. 

Die  Zeit  oder  das  Alter  erzeugte  die  Wörter,  die  ein  hohes 
Alter  oder  das  Alt  sein  bedeuten.  Das  Alt  sein  erzeugte  das 
Krank  sein.  Das  Alt  sein  führt  Ansehen  nach  sieh,  daher  stam- 
men die  Wörter,  die  Herrn  bedeuten,  von  Alter  ab,  oder  vielmehr 
ein  Herr  wird  Alter  genannt.  Dies  wird  durch  Vergieichungen 
deutlicher. 
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Dass  die  Zeit  und  deren  Abschnitte  von  dem  sich  Wieder- 
holen, Kreisen  im  Kreise,  Kehren  und  Wiederkehren 
ihren  Namen  haben,  dafür  bürgt  ausser  den  unten  zu  vergleichenden  Wör- 
tern auch  das  arabische  tir-h^  a-^m-b  welches  Alter  bedeutet,  zugleich 
aber  auch :  mit  jemandem  in  einerZeit  geboren  sein,  mit  je- 
mandem in  gleichem  Alter,  ihm  gleich  sein;  dieses  arabische 
tir-h  kommt  aber  von  tir  her,  welches  tour,  re-tour,  also  wieder- 
kehren bedeutet ;  im  hebräischen  "i^c  (sür),  im  Arabischen  tara  etc.  Für 
die  Richtigkeit  dieser  Bedeutung  zeugt  ferner  das  hebräische  ^\^  (schana) 
welches  wiederholen,  wiederkehren,  zugleich  aber  auch  das 
Jahr  bedeutet,  ebenso  wie  das  deutsche  Jahr  ebenfalls  vom  Wieder- 
k  -  e  h  r  -  en  her  stammt. 

Nun  wollen  wir  die  Wörter  untersuchen  ,  die  eine  Zeit  bedeuten 
und  deren  Abstammung  von  dem  K  r  e  i  -  se  oder  Rundung  oder 
K  e  h  r  -  en  oder  Wiederholen  abgeleitet  werden   muss. 

Die  Zeit  oder  das  Alter  im  Griechischen  heisst  kajr-os,  krö-noä 
und  chro-nos.  Was  ist  das  kajr  in  kajr-6ä  ?  Das  kajr  wird  kontrahirt  in 
k^.r,  so  haben  wir  da  das  deutsche  k  e  h  r  -  en ,  das  ungarische  ä-öV  (der 
Kreis),  durch  Umstellung  das  deutsche  K  r  e  -  is.  Folglich  bedeuten  das 
griechische  kajr- 6s  ^  krö -nos  und  chrö -nos  ein  sich  Wiederholen 
oder  Wiederkehren.  Das  chrö-  nos  durch  Umstellung  ist  beinahe  iden- 
tisch mit  chor-6s  (der  Ruudtanz,  Reigen,   Reihen). 

Mit  dem  griechischen  krö  -  nos  ferner  ist  das  ungarische  kor  (das 
Alter,  die  Zeit)  durch  Umstellung  identisch.  Daher  mi- kor  (wann)? 
oly  -  kor  (oljkor),  nemely  -  kor  (nemeljkor  =  dann  und  wann),  mas  -  kor 
(maschkor)  egjeh-kor  (edjebkor  =  ein  andermal).  Das  k  im  k-or  geht 
manchmal  in  s  über ,  daher  mäs  -  szor  (maschssor),  egyeb  -  szer  (edjeb- 
sser  (=  ein  andermal),  sok-s^or  (schokssor  =  oft.)  Dieses  szor  bedeutet 
ursprüglich  Kopf.  Im  Semitischen  umgekehrt  ros  und  ras  ^^  Kopf.  Im 
Slovakischen  ebenfalls  ras,  wie  jeden  -  rdz  (einmal)  ist  das  semitische 
ms  ~=  Kopf,  sowie  im  Böhmischen  Arrf^  (—mal)  ebenfalls  K  o  p  f,  —  ver- 
gleiche das  griechische  krdt-a  (Kopf).  Weshalb?  Darüber  gibt  der  §  über 
„das  Auge",  der  sehr  wichtige  Resultate  liefert,  genügenden  Aufschluss. 
Ferner  identisch  mit  diesem  kor  ist  das  kra  in  gya  -  kra  -  n  (oft).  Beide 
sind    durch  Umstellung  identisch. 

Mit  dem  ungarischen  kor  ist  das  türkische  ker  in  tschok  -  ker  -  re 
(oft)  und  baschka  -  ker  -  re  (ein  andermal)  identisch.  Der  Unterschied  be- 
steht nur  in  den  Yocalen  o  und  e,  das  bekanntermassen  von  keinem 
Belang  ist. 

Mit  diesem  türkischen  ker  ist  ferner  das  persische  e-ger  (wann?) 
identisch.  Der  Unterschied  besteht  nur  in  Abwechselung  der  zwei  ver- 
wandten Consonanten  k  und  g. 

Mit  dem  türkischen  ker  und  persischen  ger  ist  durch  Umstellung 
verwandt  das  lateinische  cre-hvo  (sehr  oft). 

Kehrt  man  das  ungarische  kor  um  ,  so  hat  man  das  slavische  rok 
(das  Jahr).  Es  ist  nichts  Auffallendes  ,  dass  das  kor  Zeit ,  das  umgekehrte 
rok  Jahr  bedeutet,  da   auch   im  Griechischen    das   chrö -uoa  Beides  be- 
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deutet.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  dem  lateinischen  aest-as.  Dieses  be- 
deutet sowol  die  Jahreszeit  und  Sommer,  als  auch  das  Jahr. 
Daher  wurde  aus  dem  lateinischen  aest -as  das  ungarische  es^^-endö 
(das  Jahr)  gemacht ;  aus  dem  lateinischen  aev  -  um,  i  (das  Alter,  das 
Leben  ,  die  Lebenszeit)  ebenfalls  das  ungarische  ev  (das  Jahr),  aus  aei-as 
^yiederum  id-'ö  (die  Zeit).  Das  ungarische  ev  (das  Jahr)  findet  sich  auch 
in  dem  deutschen  eiv  -  ig  (lateinisch  aev  -  um,  i  ---^  das  Alter).  Das  deutsche 
e  -  u-ig  ohne  e  ist  in  dem  slavischen  wek  (das  Alter)  erkennbar.  Im 
Slavischen  bedeutet  gleichfalls  das  leto  sowohl  den  Sommer,  als  auch 
das  Jahr. 

Das  deutsche  J-ahr  ist  mit  den  oben  angeführten  Wörtern  identisch. 
Das  ;■  ist  das  schwache  j  prosthetikon ,  welches  in  allen  Sprachen  sich 
bald  Terliert,  bald  dem  Wohlklange  zuliebe  vorgesetzt  wird,  wie  ein 
Spiritus  lenis  oder  asper.  Dann  bleibt  uns  ein  ahr.  Stellt  man  das  h 
vorn ,  so  wird  daraus  ein  har.  Dann  ist  es  aber  mit  dem  griechischen 
und  lateinischen  /ior-a  identisch.  Dieses  /jor-a  aber  bedeutet  alle  Zeit- 
abschnitte des  Jahres  und  auch  das  Jahr  selbst.  Das  /*  aber  ist  der- 
selbe Buchstabe,  der  in  anderen  Sprachen  als  h  oder  ch  erscheint,  wie 
z.  B.  c-ervus  =  Hirsch,  c-or  =^=  H-erz. 

Da  das  griechische  Ji&i'-a  auch  Frühling  bedeutet,  daher  ist 
das  ruh  in  F-rüh-ling  ein  umgekehrtes  hür,  also  Iwr,  kor,  her,  das  o 
etwas  dunkler  mit  u  und  das  u  etwas  feiner  mit  ü  gesprochen.  Dieses 
ruh  ist  auf  die  Art  gebildet ,  wie  das  slavische  rol\  nämlich  umgekehrt. 

Mit  dem  griechischen  /iO/--a  ferner  sind  die  deutschen  Wörter 
heuer,  heurig  und  die  lateinischen /ior  -  no  (heuer),  /tor -notinus  und 
7*0/* -nus  (heurig)  identisch. 

Da  das  griechische  hör-A  auch  Ileif-e  bedeutet,  so  ist  das 
deutsche  Wort  Reif-e  durch  Umkehrung  mit  dem  griechischen  hör-a 
identisch  und  ist  auf  die  Weise  gebildet  ,  wie  F  -  r  ü  h  -  ling ,  nur  dass 
in  Reif-e  anstatt  h  ein/  sich  befindet.  Wie  so?  Das  /"ist  mit  h 
verwandt,  weil  sie  beide  asplrata  sind.  Das  ei  (aj)  in  R-ei-fe  ist  ein 
Diphthong  ,  der  aus  e  entstanden ,  und  dann  steht  es  zu  dem  türkischen 
ker  und  dem  persischen  ger  am  nächsten. 

Dass  sowohl  das  griechische  als  das  lateinische  hor-a  einen  Kreis 
bedeutet,  ist  aus  der  Bedeutung  I"  h  r  ersichtlich.  Sowohl  das  lateinische 
horo  -  logium  als  das  griechische  horo  -  logion  bedeuten  eine  Uhr,  die 
rund  von  Gestalt  ist,  gleichsam  wie  ein  Ohr,  aur-\s.  Denn  stellt 
man  sowohl  das  Wort  Uhr  als  auch  das  Ohr  folgendermassen  um: 
hur,  kor,  so  hat  man  das  griechische  und  lateinische  /jor-a,  und  dann 
ist  es  mit  kor,  ker,  kajr,  kro,  chro,  kör,  Kr  e  -  is  etc.  identisch. 

Im  Chaldäischen  heisst  die  Zeit  und  Alter  ark  -  a.  Es  ist  also  um- 
gestellt. Hergestellt  lautet  es:  Aar  oder  rak.  hn  ersteren  Falle  stimmt 
es  mit  dem  ungarischen  kor,  im   zweiten  mit  dem  slavischen  rok  übcreiii. 

Die  Zeit  und  das  Alter  bildet  hernach  die  Wörter,  die  das 
Alt  sein  bedeuten. 
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2.  ^.  Alt  sein. 


gr  1-8011  (giau,  greis) 

französisch 

ö  ro;,'  (uU) 

ürök  (ewig> 

u 

g6r-on  (der  Grois,  der  Alt 

-') 

ürcg  (die  Höhle,  Gruhe) 

-/3 

g4r-as  (das  üreiisenalter) 

— 

kor-osch  (alt) 

ta 

gra-ja        \ 
g  r  a  -  idion  | 

X 

rög-en)   ^'^S«*) 

a 

gra-13        y  (das  alfe  Weib) 

■z 

gra-  Ö3 

Z) 

G  r  e  -  is  der 

II 

gre-üs 

— 

grau 

>^ 

gra-ikos  (einer  alten  Frau 

ahn! 

ich) 

Sc 

Graf  der 

'1 

gra-jöomaj  (altern) 

, 

aev-um,    i  (das  Alter,    das    Leben,   die 
Lebenszeit)  lateinisch 


d  s  c  h  ar  -  ä  (das  hohe  Alter) 
d  Seh  ri  (alt  we:dcn) 


J5 


Mit  der  Zeit  und  dem  Alter  altert  man ;  mithin  wird  das  Alt  sein 
mit  dem  Worte  Zeit  und  Alter  bezeichnet. 

Die  Stämme  kor,  ker,  ger^  kro^  chrn  etc.,  welche  Zeit  und  Alter  be- 
deuten, drücken  zugleich  den  Bogriff  alt  sein  aus,  wie  im  Uriechischon 
ger-on  (der  Greis,  der  Alte),  ger-as  (das  Greisenalter),  (/m-ja.  //>Y<-idion, 
(f/m-i's,  grra-üs,  gre-iis,  (das  alte  Weib),  gm -ikos  (einer  alten  Frau 
ähnlich),  ^ra  -  joomaj  (altern). 

Im  Sanskrit  ist  das  g  in  dsch  übergegangen,  demnach  dschar-A 
(das  hohe  Alter),  dschri  (alt  werden). 

Im  Deutschen  ist  dasselbe  der  Fall.  Das  gre  im  Gre-is  bedeutet 
Alter,  Zeit.  Es  ist  umgestellt,  eigentlich  identisch  mit  ger. 


Im  Französischen 


^r«-son  (grau,  greis). 


Das  ungarische  öreg  ist  umgekehrt.  Lasst  uns  es  umkehren:  gerö. 
Dann  ist  es  das  griechische  ger -on.  Das  griechisclif'  ger  von  ger- on  (der 
Greis,  der  Alte)  ist  in  dem  ungarischen  reg  längst,  pridom)  umgekehrt. 
in  dem  ungarischen  reg-en  'längst,  pridem)  ist  das  ger  umgekehrt,  und 
sogar  die  Bildungssilbe  on  in  dem  en  beibehalten.  Ausserdem  gibt  es 
im  l'ngarischen  noch  ein  Wort  örök.  Dies  ist  nichts  Anderes  als  ein 
durch  k  modificirtes  öreg,  oder  umgekehrt.  Das  örök  bedeutet  ewig, 
also  die  fortwährende  Zeit,  gerade  so  wie  das  deutsche  ew-ig  mit  dem 
lateinischen  aey- um  und  dem  ungarischen  e^f  (das  Jahrj  identisch  ist.  Beide 
Wörter,  sowohl  das  öreg,  als  örök  sind  mit  dem  üreg  (die  Höhle,  Grube) 
verwandt  und  identisch.  Der  Unterschied  besteht  nur  in  der  Aussprache. 
Die  Identität  stammt  von  der  als  Basis  für  unsere  Abhandlung  aufge- 
stellten Bedeutung  „die  Rundheit"  ab.  Es  gibt  im  Ungarischen  noch 
ein  Wort,  welches  alt  bedeutet,  das  ist  das  ^w-osch.  Es  ist  schon 
oben  darauf  hingewiesen,  dass  das  kor  Zeit  und  Alter  bedeutet,  das 
usch  ist  eine  Adjectivbildung.  Dieses  kor -osch.  entspricht  auch  dem 
Laute  nach  dem  griechischen  <5f/'a-üs,   dem  deutschen    grau    und  Graf. 

Das  Alt  sein  verleiht  Ansehen  und  Würde.  Daher  wird  in  den 
Sprachen  der  Herr  der  Erste,  das  Haupt,  der  Häuptling,  durchgängig 
Alter  genannt.  Folglich  lasst  uns  über  die  Wörter  Herr  und  Erster 
sprechen. 
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3.  §.  Herr,  Alter. 


sir  (der  Herr) 


englisch 


(alt,  der  Herr) 


senatores  (die  Senatoren) 

senatus,  us  (der  Senat) 

aenex  (alt) 

senior    (der  Aeltere,    der  Aelteste) 

h  e  r  -  u8,   i) 

er -US,  i     ) 

gra-vis,  e   (schwer,  gewichtig) 

rex,  gis  (der  König) 

reg-o  (lenken) 

reg-io,  onis  (die  Gegend,  das  Land) 

hor-izon,  ontis    (die  Grenzlinie   der 

Athmosphäre  über  der  Erdfläche) 
cre  -her,  bra,  brum  (dicht,  gedrängt, 

häufig,  wiederholt,  reich) 
canus,  a,  um  (grau) 
sanc-tus,  a,  um  (heilig,  ehrwürdig, 

rein) 
cand-idus,  a,  um  (fleckenlos) 


>.! 


korosch  (alt) 
s  z  e  n  t   (heilig) 


ungarisch 


Herr  der 

Alter  das 

gre  is 

grau 

Graf  der 

reg-  ieren 

ri  c  h- ten 

reich 

Reich  das 

Reich-  thum  der 

Gre-nze  di« 

gre-nzen 

m -ark-en 

M  -  ark  die 

g  r  a  -  US  (die  Greisin)  %   . 

g  e  r  -  uzia  (der  Senat)  I  "o 

kür-ios  (der  Herr)  ff 

hor-izo  (begrenzen,  beschranken)  )  ^ 

Uilch'-ln  )  <^«^  ^^°^g)  s&iis]Lnt 

seh  eich  (der  Alte)  arabisch 

sakön  (alt)  hebräisch 

mon-sieur  le  (der  Herr)       französisch 

In  den  uralten  Zeiten  wurden  die  Alten ,  als  einsichtige  und  er- 
fahrene Männer,  zu  den  höchsten  Würden  erhoben,  und  sie  lenkten 
das  Yolk.  Mitunter  wurden  auch  jüngere  in  den  Rath  des  Volkes  zu- 
gelassen, dann  führten  auch  diese  den  Titel  „Alter".  Diese  Benennung 
hat  sich  bis  auf  unsere  Tage  fortgepflanzt,  denn  die  meisten  Sprachen 
nennen  den  Herrn  einen  Alten.  Bei  den  alten  Hebräern  wurden  die 
Repräsentanten  des  Volkes  zekenim  (die  Alten)  genannt;  desgleichen 
bei  den  Griechen  bald  presbüteroj,  bald  gerontes^  bei  den  Römern  senatores 
und  senatus  von  senex. 

Das  Wort  senex  (lateinisch :  alt)  ist  mit  dem  hebräischen  saMn 
(alt)  identisch.  Der  Unterschied  besteht  in  der  Umstellung.  Wenn  aber 
das  lateinische  .sewejc  folgendermassen  geschrieben  wird:  senek-s^  so  sieht 
man,  dass  der  Endbuchstabe  s  eine  arische  Nominativbildung  ist.  Dann 
bleibt  noch  senek  übrig.  Man  soll  die  drei  letzten  Consonanten  ver- 
wechseln ,  so  kommt  ein  sekne  heraus.  Schaltet  man  das  letzte  e  zwischen 
kn  ein ,  so  wird  es  seken.  Das  seken  aber  ist  dann  mit  dem  hebräischen 
sak^n  identisch,  denn  das  hebräische  sakSn  darf  bekannterweise  auch 
seken  gelesen  werden. 

Wird  das  hebräische  sak^n  umgestellt,  dann  kommt  das  lateinische 
canus  (gi'au)  heraus.  Das  lateinische  .sanc-tus  (heilig,  elirwürdig,  rein) 
und  das  ungarische  szen-t  (heilig,  aus  dem  Lateinischen  durch  Ab- 
werfung von  k  gebildet)  sind  mit  dem  Lateinischen  Hen-(e)-k-B  identisch. 


krd-l  (der  König)  "j  . 

knez  (der  Priester,  Geistliche)  >^ 

kniz-e  (der  Fürst)  )" 

s  e  n  0  r  (der  Aeltere,  der  Aelteste,  der 
Herr)       spanisch  und  portugiesisch 
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Das  lateinische  cand-idns  ("fleckenlos)  gehört  auch  hieher.  Endlich  das 
slavische  knez  (Priester,  Geistlicher)  und  kniz  -  a  (der  Fürst;  ist  mit 
diesen  Wörtern  durch  Motathcsis  identisch  ,  —  insbesondere  mit  dem 
lateinischen  canu^  direct. 

Den  Stamm  von  diesen  Wörtern  scheint  das  lateinische  sen-ex 
(alt)  in  sich  zu  bergen.  Das  sen  nämlich  bedeutet  ursprünglich  Sonne, 
Auge,  Kopf,  eins,  ich,  ich  bin  etc.  Das  ideologische  Zeichen  ist  o. 
Siehe  in  dieser  grossen  Abhandlung  §  5 ,  welcher  Paragraph  sehr 
wichtige  Resultate  liefert. 

Der  „Alte"  blieb  Titel  für  den  Herrn  von  sen/or  bei  den 
Italienern  signore ,  bei  den  Franzosen  mon -sieur^  bei  den  Spaniern  und 
Portugiesen  seüor,  bei  den  Engländern  sir. 

Die  Araber  nennen  einen  Häuptling  scheich    (der  Alte). 

Das  griechische  kür-ios,  das  deutsche  i7e;-/- ,  das  lateinische /?er-us 
und  er -US  sind  identisch  und  bedeuten  einen  Alten.  Die  Stämme  kiu' 
und  her  bedeuten  Alter,  wie  ich  es  oben  nachgewiesen.  Es  wird  aber 
die  Sache  gleich  deutlicher,  sobald  ich  weiter  unten  §  4  über  den 
Ersten  sprechen  werde.  Hier  muss  ich  noch  erwähnen ,  dass  der  Titel 
Graf  auch  einen  Alten  bedeutet ,  denn  dieses  Wort  kommt  von 
grau  '--^  Greis  her. 

Daher  wird  im  Lateinischen  ein  ansehnlicher  Mann  (/ra-yh  ge- 
nannt. Dieses  ^m-vis  bedeutet  einen  Alten  und  ist  mit  dem  griechischen 
gra-üs  und  dem  ungarischen  kor -osch.  mit  dem  deutschen  Greis  und 
grau  identisch. 

Selbst  der  Königsname  im  Lateinischen  und  Sanskrit  bedeutet  einen 
Alten,  also  einen  Herrn.  Bex  auseinandergeschrieben  reg-s  kommt 
von  reg  -  o.  Der  Stamm  reg  ist  ein  umgekehrtes  griechisches  ger,  wie  es 
in  ger-iizia.  (der  Senat)  lautet.  Das  ungarische  Av/'-aly  (kiralj)  und  das 
slavische  krd-\  (der  König)  sind  mit  dem  griechischen  kür -ios  (Herr) 
identisch ,  oder  der  Stamm  kir  und  kra  ist  ein  umgekehrtes  oder  umge- 
stelltes reg-s  oder  rek-s  (der  König).  All  die  Wörter:  reg-ieren, 
rich-ten,  reich,  Reich,  Reich-thum,  Gre-nze,  gre-nzen, 
m-ark-en,  das  lateinische  reg -io,  das  sanskrit  ?yW.5c// - a  und  rddsch-an 
(der  König),  das  griechische  hor-izo  (begrenzen,  beschränken)  und  das 
griechisch-lateinische  hor-izon  sind  eines  L^sprunges,  Sie  haben  die  Bedeutung 
^rund''*),  dann  die  „Zeit"  und  „Alter",  ferner  „alt"  und  endlich  „Herr" 
zu  Grunde.  Das  „reich"  ist  durch  das  lateinische  Analogen  cre -hev 
gesichert,  denn  cre -ber  bedeutet  auch  einen  Reich-en,  sehr  Reich-en, 
das  kre  aber  in  cre-ber  bedeutet  Zeit.  Das  gre  in  Gre-nze,  das  hör  in 
hor-izo,  dsLS  rieh  in  rich-ten,  das  reg  in  reg -io,  das  rddsch  in  rddsch-a 
und  rddsch -Rn  sind  identische  Stämme,  die  theils  umgestellt,  theils 
umgekehrt  werden  müssen.  Das  m.-ark-en  gehört  auch  hieher.    Das  m 


*)  Die  Wurzel  jedoch  von  die'sen  Siämiosn  ist  das  ra  ro,  oder  ar  or,  wpiclie 
Run  d  h  e  i  t,  daher  aucli  die  Sonne  bedeutet  (z.  B.  im  Altegyptischen),  ja  auch  den 
Kopf;  denn  die  Sonne  und  der  Kopf  (dann  die  Theile  des  Kopfes,  wie  das  Auge, 
das  Gesicht  und  der  Mund)  werden  bei  den  Urmenschen,  folglich  auch  in  der  Ur- 
sprache in  Bezug  auf  den  Begriff  und  die  Benennung  identificirt,  —  wie  es  im  Verlauf 
meiner  Abhandlungen  öfters  deutlich  genug  zu  Tage  treten  wird. 

2* 
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ist  prosthetisch,  das  aus  dem  Stamme  ark  ein  Substantiv  bildet,  näm- 
lich die  M-ark,  denn  das  m-arÄ;-en  ist  denominativ.  Der  Stamm  ark 
oder  kar  oder  raJc  aber,  dunkel  gesprochen,,  ist  mit  den  oben  ange- 
führten identisch.  Diese  bedeuten  eine  Abrundung,  jene  eine  Zeit 
oder  Alter,  die  auch  die  Runde  zur  Grundlage  haben. 

Da  wir  bis  jetzt  die  Zeit,  das  Alt  sein  und  Herrn  erörtert 
haben ,  so  müssen  wir  diesen  Gegenstand  nicht  unerledigt  lassen ,  son- 
dern ihn  weiter  yerfolgen ,  nämlich  wir  müssen  ferner  nachweisen ,  wo 
das  Wort  erster  und  Erz-  bischof  herstammt.    Folglich 


4.  §.  Erster,  Erzbischof,  Archbishop,  Archidiacre,  Archiepisco 

pus,  Ersek,  Arcibiskup. 

Ers-ter  rosch  (das  Haupt)  \ 

Herr  der  j"*  risch-ön  (erster) 

Vorgesetzte  der  #*  pe  pl.  pam'm  (das  Antlitz) 

Haupt  das  v_^  le-fa-nim  (zuvor,  vor  Zeiten) 

Gesicht  das  i^  mi-le- fa-ni'm  (von  Alters  her) 

vor  lg,  äresz  (die  Erde) 

Erd-e  die  /^ 

Reich  das  ras  (das  Haupt)  arabisch 


JS 


f' 


ä r eh -0  (ich  bin  der  erste)                1^  pra-tama  (der  erste)  sanskrit 

arch-e  (der  Anfang,  der  Beginn)       o 

arch-ajos    (uranfänglich,  alt,  alter- !;=  arz      1 

thümlich,  altväterlich)                    [g  orz -aM*^*^  ^^^'^^*'  Jg 

ant-i  (vor,  gegenüber,  gegen)              g^  az-el-ött  (vorher,  schon  lange)        [1 

pro -tos  (der  erste)                              }  el- scho  (erster)  )^ 

.     ,  .,-„.,  orsz-äg  (das  Reich,  das  Land)        '  5 

e-pis-k-opus  (der  Bischof) 

griechisch  und  lateinisch  ant-e  (vor)         l 

„  „  f    ^^    /,T,»\.i,„«\  /  lateinisch 

ant-ea   (vorher) j 

V  i  s  -  ä  -  V  i  8  (gegenüber,  gegen)  \  ^ 

vi  sage    le    (das    Gesicht,    das    An-'g  pr-wy  (der  erste)  slavisch 

geeicht)  )<£: 

Wie  eben  bemerkt  worden,  stammt  die  Würde  oder  der  Titel 
eines  Herrn  von  dem  Worte  „alt"  ab,  so  liegt  auch  den  Wörtern 
ers-ter,  Erz,  o;-t7«  und  m-ek  das  Wort  „alt"  zu  Grunde.  Das  Wort 
alt  stammt  aber  von  der  Zeit  und  Alter  her;  die  Zeit  und  Alter 
wieder  finden  ihren  Ursprung  in  der  Rundheit  oder  des  sich  Wieder- 
hol e  ns  und  AVioder  -kehr-  ens. 

Nun  die  deutscheu  Wörter  ers-ter  und  Erz,  wie  z.  B.  Erz- 
dieb ,  Erz-  luder  etc.,  ferner  das  griechische  und  lateinische  arc/i-iepis- 
copus  ,  das  ungarische  ersch  -  ek  (der  Erzbisciiof),  das  slavische  arc  -  ibis- 
kup  (der  ErzbischofJ,  das  englische  arch  -  bishop,  das  französische  arch-'i- 
diacre  (der  Archidiaeonus)  sind  mit  dem  griechischen  arcli-n  (ich  bin 
der  erste),  arch-6  (der  Anfang,  Beginn),  arc/j  -  ajos  (uranfänglirh ,  alt, 
alterthünilich ,  altväterlich)  identisch  ,  ja  sie  sfanimen  direct  aus  dem 
Griechischen  her.  Der  Stamm  arch  und  das  deutsche  er.^  ist  identisch : 
das  a  ging  in  e  über,    das  ch  wird    in  den    verwandten  Sprachen    bald 
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als  seh,  bald  als  s  geschrieben  und  ausgesprochen.  Da  das  s  sehr  nahe 
steht  zu  z,  so  entstand  auch  das  Wort  erz  daher.  Die  Ungarn  verfuhren 
auf  dieselbe  Art  und  ^Yeise,  indem  sie  das  ch  anstatt  s  zu  lesen, 
correcter  Ucämlich  als  seh  lasen ,  daher  ersch  -  ek ;  das  ek  aber  ist  ein 
Rest  von  e-pis -^•-opus.  Die  Slaven,  Engländer  und  Franzosen  behiel- 
ten das  griechische  arch  vollständig  bei ,  wie  es  ist. 

Was  ist  denn  aber  ursprünglich  das  arch?  Eine  Rundung.  Aus 
Rundung  entstand  Alter,  aus  Alter  alt  und  aus  alt  erster,  Herr, 
Vorgesetzter,  Haupt,  Häuptling,  wie  es  denn  ursprünglich 
wirklich  Haupt  bedeutet,  als  eine  Rundung  oder  ein  Ball,  daher 
ist  es  mit  dem  hebräischen  rösch  (das  Haupt)  und  dem  arabischen  ras 
(das  Haupt)  identisch ;  der  Unterschied  besteht  einzig  und  allein  in  der 
Umstellung.  Stellt  man  das  arch  folgendermassen  um :' rac/t,  so  hat  man 
sowohl  rösch  als  reis  da,  nach  der  oben  erwähnten  Regel,  dass  das  ch 
bald  als  seh,  bald  als  s  geschrieben  und  gelesen  wird.  Wenn  also  im 
Deutschen  die  erste  Ordinalzahl  ers-ter  heisst,  im  Hebräischen  risdi-on, 
80  sieht  man  auf  den  ersten  Augenblick  die  Identität  dieser  Ordinalzahlen. 
Xicht  anders  verhält  es  sich  auch  mit  anderen  Sprachen,  wie  man  es 
bald  sehen  wird. 

Da  ich  es  oben  angeführt  habe,  dass  das  arch  ursprünglich  eine  Rundung  be- 
deutete, 80  darf  man  nicht  staunen,  wenn  es  neben  Kopf  auch  das  Gesicht  als 
eine  ähnliche  Rundung,  wie  der  Kopf  bedeutet,  da  das  Gesicht  an  dem  Kopfe  ist, 
oder  vielmehr  das  Gesicht  und  der  Kopf  ein  zusammengehöriges  Stück  sind.  Daraus 
resultirt,  dass  das  ungarische  arz,  orz  -  a  (das  Gesicht)  mit  dem  arch  identisch  ist. 
Darum  also  bedeutet  das  arch  auch  den  Anfang,  Beginn,  Alterthum,  weil  diese  Wörter 
dasjenige  ausdrücken  wollen,  was  vorn  ist,  was  vor  dem  Gesicht  geschieht  oder 
geschehen.  Das  Alterthum  liegt  vor  uns,  vor  unserem  Gesicht  des  Geistes. 

Die  Wahrheit  dieser  Deduction  wird  durch  Analogien  aus  anderen  Sprachen 
erhärtet.  Im  Ungarischen  heisst  das  vorher,  schon  lange  az-el-ott.  Das  el  be- 
deutet als  Substantiv  die  vordere  Seite,  das  Antlitz,  daher  fZ-scho  =  erster, 
—  also  stimmt  mit  dem  deutscheu  ers-ter.  Das  nämliche  findet  man  im  Hebräischen 
p4  (Mund)  pl.  pa  -  nim  (das  Antlitz),  le  -fa  -  ni'm  (zuvor,  vor  Zeiten) ;  mil  -  le  -/a  -  nim 
(von  Alters  her).  Dasselbe  besagt  das  arabische  evvel.  Dieses  "Wort  bedeutet  zuerst 
erster,  aber  auch  Anfang,  Beginn,  das  Vordere  und  es  erklärt  sich  besser  aus 
dem  ungarischen  el  und  fi-schö,  denn  die  zwei  vi:  im  Arabischen  sind  nicht  integ- 
rireude  Buchstaben  des  Wortes  evtel,  wie  es  diejenigen  wissen,  die  im  Arabischen 
bewandert  sind.  Vergleiche  noch  das  deutsche  Ant-litz  und  das  lateinische  ant-e 
(vor),  ant  -  ea  (vorher),  das  griechische  anf  -  i  (vor,  gegenüber,  gegen)  und  das  französische 
vis-a-vis  ^gegenüber,  gegen;  das  vis  =  vi?age  =  das  Gesicht,  Angesicht).  Gleicher- 
weise dns  deutsche  vor  umgekehrt  ror,  umgestellt  orv,  das  v  verglichen  mit  f,  das  f 
mit  h  und  ch,  scheint  ebenfalls  Gesicht  und  Antliiz  zu  bedeuten  und  mit  «rcA  identisch 
zu  sein  ;  ja  es  ist  nur  eine  Abwandlung  von  dem  eigenen  deutschen  Worte  ers  -  ter. 
Dass  das  vor  wirklich  hioher  gehört  und  das.«  das  v  wirklich  mit  f  oder  p,  diese  aber 
mit  h  ,  und  ch  identisch  sind,  das  beweist  das  lateinische  Wort  ^»ri- raus,  das  slavische 
p/' -  wy,  das  griechische  j:?r<:>  -  tos  und  das  sanskrit  ^ira-tama.  Diese  Wörter  stammen 
aber  von  den  Präpositionen  pra,  p)re,  pri,  pro  her,  die  vor  oder  das  Vordere  be- 
deuten. Werden  sie  umgestellt,  so  kommt  das  deutsche  vor  heraus.  Folglich  mag  das 
vor  ursprünglich  Antlitz  bedeutet  haben.  Schlie?slich  kann  noch  erwähnt  werden, 
ilnss  das  ungarische  arts  und  o»\'s-a  (das  Gesicht)  mit  dem  hebräischen  dre»z  (die 
(Erde),  mit  dem  arabischen  ard  (die  Erde\  mit  dem  deutschen  Erd-e,  mit  dem 
ungarischen  orsz  -  ä%  das  Reich,  das  Land),  mit  dem  deutschen  Reich  und  endlich 
mit  dem  griechischen  arch  identisch  ist.  All  diese  Wörter  haben  dieses  ideologische 
Zeichen  <^^  zu  Grunde. 
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5.  §.  Das  Auge"^). 


Auge  das 
E  i  das 

ein,  eine,  ein 
S  a  m  -  en  der 
S  u  m  -  nie  die 
Zu  -  s  a  m  -  men 
Säm  -  mtlich 
Son-ne   die 
Schein  der 
wahr-  scliein-lich 
er-  s  Chi  en  -  en 
schön 
Far-  be   die 
Per-son  die 
ich  bin 
nich-  ts 


) 


szem    (das  Auge,    der   Samen,    ein, 

eine,  ein) 
egy  (sprich:  edj  -.^  ein,  eine,  ein) 
egy-ütt  (edjütt  •=-  zusammen) 
nagy  (nadj         gross) 
szor    1 

sz  er    )    =  mal 
szor    j 
^n  (ich) 

mag -am  (ich  selbst) 
sem-mi  (nichts) 
szam  (die  Zahl) 
8  z  ä  ni  -  ol    1    ,      , 
szäm-it    /  (i-echnen) 

szdm-Iäl  (zählen) 

s  z  a  m  -  oz  (nummeriren) 

szin  (die  Farbe,  der  Schatten, 
Schattirung,  das  Antlitz,  Be- 
schattung) 

szin-lel   (sich  verstellen) 

be-özi  n  -  li  niagät  (sich  einschleichen, 
eindringen) 

szin-leles  (die  Verstellung) 

val6-8zin-ü  (wahrscheinlich) 

a-jak  (die  Lippe) 

be-8zöl  (sprechen) 

csill-ag  (tschillag  «    der  Stern) 

csill-og    (tschill-og  ^^   schimmern, 
glänzen) 


I    M 


ek-a  (ein,  eine,  ein) 
ach- am  (ich) 
mah  (wachsen) 
a-smi  (ich  bin) 
na-j-an-a  (das  Auge) 


tsch'akschus       }    (*^*s  A"ge)         }§ 


0  V  -  um,  i  (das  Ei) 

sem-en,  inis  (der  Samen) 

8  e  m  -  el  (einmal) 

sim-plex  (einfach) 

sin-guli,  ae,  a  (einzelne) 

un-us,  a,  um  (ein,  eine,  ein) 

vice-sim-us  (der  zwanzigste) 

cente-sim-us  (der  hundertste) 

cen-tum  (hundert) 

sim-ul  (zusammen) 

sum-ma,  ae  (die  Summe) 

sum-mus  (der  höchste) 

sim-us    \    ,       „        ,  ,. 

sum-us  /  ^^'  Superlativ 

sol,   is  (die  Sonne) 

sol-us,  a,  um  (allein) 

eg-o  (ich) 

8 um  (ich  bin) 

sim-iiis  (ähnlich) 

sim-ulacrum,  i  (das  Bild) 

veri  -  s  i  m  -  ile  (wahrscheinlich) 

sim-ulare  (sich  vorstellen) 

sim-ulatio  (die  Verstellung) 

in-sin-uo  (eindringen) 

sin -US,  US  (der  Hafen,  der  ßuson) 

fa-ri  (sagen) 

per-sona  (die  Person) 

raag-nus,  a,  um  (gross)  ) 


ain  (ein,  eine,  ein)  gotisch 

unm.     1,.        .  .,  „        _., 

un-e  f. /(°'"'  ^'"'^'  ^'"^         franzosisch 


e-chäd    in    Verbindung    mit    dem 

Masc.  (ein,  eine,  ein) 
a-chdt     in    Verbindung     mit    dem 

Fem.  (ein,  eine,  ein) 
din    (st.  constr.  en   —  das  Auge,  die 

Quelle,  die  Farbe,  die  Perle  des 

Weines,  die  Gestalt). 

liin  (mit  lilef,  nichts) 

a  ui  (ich) 

rösch  (der  Kopf) 

sehen-  äim  (zwei) 

schöm-esch  (die  Sonne) 

s^m  -  el   \   ,  ,       T,i  IV 

, ,  >  (das  Bild) 

sel-em  /  ^  ^ 

»6\  (der  Schatten) 

pan-fm  (das  Antlitz) 


*)  Dieser  §  gehört  eigentlich  hinter  den  29.  §,  der  über  das  Wort  „Kern" 
handelt,  da  das  Auge  dem  K  o  r  n  ähnlich  sieht  und  mit  dorn  Korn  nicht  nur 
morphdiogipch,  sondern  auch  sprachlich  identisch  ist.  Jedoch  ist  er  als  wirhtig<»r  § 
unter  die  ersten  §§  gestellt.  Daher  soll  dieser  «^  als  eine  Parenthese  betrachtet  werden. 
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}  (ein, 


eine,  ein) 


ahad  m.  ] 

ihdä  f. 

vÄhid  ro. 

yAhid-at  f.      ) 

chad  (das  Antlitz,  die  Wango) 

T&a  (der  Kopf) 

h^i-3,  (mi'a),  hen  (ein,  eine,  ein) 
h-ap-ax  (einntifll) 
h^k-astos  (ein  jeder) 

liZl" }  <-'-•» 

f  Ä  -  sko  (sagen) 
krät-a  to  (der  Kopf) 
ej  -mi  (ich  bin) 
ske-ne  (der  Schatten) 
pr6-8opon  (das  Antlitz) 
faj-no  (scheinen) 


bß 


jed-en,  a,  o  (ein,  eine,  ein) 
sem-eno  (der  Samen) 

Ltit  }  -  -' 

k  0 1  r  -  ba  (der  Schädel) 

ja  (ich)  y. 

aem  (ich  bin)  (> 

8 1  u  n  -  ce  (die  Sonne)  « 

bar-va  (die  Farbe) 

8 dm  (selbst,  allein) 

par-sun  (das  Ebenbild) 

na  d  (oberhalb,  der  Obere,  das  Haupt) 


jek-i   }   ^®^°'  ®'"^'  ®^°^  }| 

ben  (ich)  türkisch 


jak  (das  Auge)         1 
j  ek  (ein,  eine,  ein)  j 

eye  the  (das  Auge) 

on-e  (ein,  eine,  ein) 

egg  the  (das  Ei) 

I  (aj  =  ich) 

I  am  (aj  em  =1    j^j^  ^,j„^ 

Im  (aj  m  =»-      /  ^  -' 


zigeunerisch 


Da  ich  es  oben  behauptet,  dass  die  Bedeutung  des  Stammes  ker 
etc.  eine  R  u  n  d  h  e  i  t  ist,  wie  etwa  ein  E  i  oder  Auge  etc.,  der  runde 
Gegenstand  aber  zugespitzt  ist,  entweder  bloss  auf  einer  Seite,  oder 
auf  beiden,  wie  ein  H  o  r  -  n,  oder  wie  ein  A  u  g  e,  darum  wird  im  Un- 
garischen der  Samen,  zugleich  aber  auch  das  Auge  mit  dem  näm- 
lichen Worte  szem  (das  Auge,  der  Samen)  bezeichnet.  Ebenso  im 
Lateinischen    ger -men  (der  Keim,  das  Auge.) 

Diese  Entdeckung  wird  ferner  durch  das  lateinische  sem  -  en  (der 
Samen),  das  deutsche  Sam-en  und  das  slavische  sem-eno  (der  Samen) 
unterstützt.  Es  wird  wohl  weder  im  Lateinischen,  noch  im  Deutschen, 
noch  im  Slavischen  das  Auge  sem  oder  sam  genannt,  dass  aber  das 
ungarische  szetn  (das  Auge,  der  Samen)  eben  der  Stamm  selbst  ist,  das 
wird  Niemand  wegläugnen  können.  Das  ungarische  szem  (das  Auge,  der 
Samen)  bedeutet  also  zuerst  S  a  m  -  en  ,  zweitens  Auge,  weil  das  Auge 
dem  Samen  ähnlich  ist. 

Einen  zweiten  Fall  haben  wir  da  mit  dem  semitischen  din  (das 
Auge,  die  Quelle,  Perle  des  Weines,  die  Gestalt,  die  Farbe)  und  dem 
deutschen  E  i.  Das  aj  in  di  -  n  ist  das  deutsche  aj  in  E  i.  Das  n  in  di-n 
ist  eine  Substantivbildung  von  dem  Stamm  selbst,  wie  das  deutsche  en 
in  Sam  -  e  n.  Der  Stamm  ist  darum  durch  ein  n  vermehrt  worden,  weil 
der  Stamm  aj  oder  i  auch  im  Hebräischen  bloss  eine  K  r  ü  m  -  me  be- 
deutet. Das  deutsche  E  i  trägt  den  reinen  Urstamm  treu  an  sich.  Das 
ov  in  dem  lateinischen  ov  -  um  (das  Ei)  und  das  au  in  dem  deutschen 
A  u  -  ge  sind  mit  dem  E  i  identisch.  Wenn  also  das  hebräische  di-n 
(das  Auge,  Quelle,  Farbe,  Perle  des  Weines,  die  Gestalt)  durch  äussere 
Aehnlichkeit  mit  dem  deutschen  E  i  identisch  zu  sein  scheint,  so  wird 
durch  das  ov  -  um*)    und    das  A  u  -  ge    der    Schein    zur  vollen  Wahrheit 


*)  Dieses  o«  -  um(da8Ei)  ist  mit  dem  hebräischen  du  (der  Vogel)  und  uy  (fliegen) 
identisch.  Das  slavische  waj  -  ce  (das  Ei)  hat  den  umgekehrten  Stamm   von  ov,  näm- 
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erhoben.  Wenn  das  ov  -  um  und  das  A  u  -  ge  in  der  Stammsilbe  ein  v 
hat,  das  E  i  aber  und  das  di  -  n  ein  j,  das  entsclieidot  gegen  die  Be- 
hauptung gar  nichts,  da  das  j  und  v  identische  Buchstaben  sind.  Ver- 
gleiche das  ungarische  fü  -j  (blasen)  und  fu  - » -  as  (fuvasch  =  das 
Blasen). 

Dass  das  E  i  mit  dem  Auge  wirklich  in  Yerbindung  ist,  und  dass 
das  au  in  A  u  -  ge  und  das  oc  in  ov- um  wirklich  mit  dem  E i  im  Zu- 
sammenhange steht,  dafür  bürgt  auch  das  englische  ei/e  (sprich :  ei  = 
das  Auge),  das  eben  so  lautet,  wie  das  deutsche  Ei.  Und  es  ist  in  der 
That  richtig,  dass  ein  Auge  einem  Ei  ähnlich  sieht. 

Ist  dies  nicht  genug,  so  fuhren  wir  zur  Erhärtung  dieser  That- 
sache  noch  einen  schlagenden  Beweis  an.  Die  Identität  all  dieser 
oben  bezeichneten  Wörter  und  ihre  identische  Gestalt,  nämlich  ovale 
oder  oblonge  Rundheit,  so  wie  ihre  T'ebereinstimmung  im  Stamme  und 
Klange  beweist  das  hebräische  ü' -  va  (krümmen,  umkehren,  verkehren, 
verdrehen)  und  das  ungarische  iv  (der  Schwibbogen,  der  Regenbogen, 
der  Papierbogen)  und  ij  (der  Bogen  als  Schiesswerkzeug).  Das  Auge 
und  das  Ei  sind  bogenförmig.  Ihre  Krümme  ist  durch  av,  ej,  ij,  iv  und 
ov  ausgedrückt. 

Im  Ungarischen  wird  durch  szem  (Auge,  Samen)  auch  e  i  n  S  t  ü  c  k 
von  runden  Gegenständen  bezeichnet,  wie  z.  B.  ein  Kettenring, 
eine  Perle  heisst  auch  szem.  Ja  sogar  ein  Mitglied  von  einer  Gesell- 
schaft, wenn  es  allein  ist,  wird  mit  szem  bezeichnet,  wie  z.  B.  Cfjy  szem 
czigdny  (edj  szem  tziganj  =  ein  Auge  Zigeuner),  wenn  er  nämlich  nur 
allein  erscheint  und  allein  spielt  in  Abwesenheit  seiner  Kameraden. 

Das  ungarische  szem  (Auge,  Samen)  bedeutet  also  auch  so  viel  als 
ein,  eine,  ein.  Es  nimmt  mich  "Wunder,  dass  die  Ungarn  dieses 
ursprüngliche  .§2e;n  als  Benennung  für  die  ersteZahl  fallen  Hessen  und 
lieber  ein  semitisch-arisches  Wort  angenommen  haben.  Zum  Beweis  dafür, 
dass  das  ^zem  im  Ungarischen  einst  die  erste  Zahl  bedeutet  haben  konnte 
und  dass  es  gerade  noch  jetzt  zur  Bezeichnung  der  ersten  Zahl  gebraucht 
wird,  ist  ein  Analogen  vorhanden.  Das  semitische  diu  (das  Auge)  gab 
Veranlassung  zu  dem  lateinischen  un  in  im  -  us,  a,  um,  ferner  zu  dem 
deutschen  e  i  n,  e  i  n  -  e,  ein,  endlich  zu  dem  griechischen  hei  -  s,  (mi'a), 
hen.  Das  latemische  un  ist  aus  dem  semitischen  din  in  statu  absolute 
contrahirt ;  das  griechische  lien  (eins)  aus  dem  hebräischen  cn  (Auge; 
Status  consti-uctus  von  äin).  Das  Ii  in  dem  griechischen  h  -  eu  ist  der 
hebräische  Buchstab  diu,  der  zugleich  den  ersten  Buchstab  von  dem 
Worte  din  bildet  und  wird  auch  als  h  ausgesprochen.  Eben  so  ist  das 
gi'iechische  Masculinum    hei -8  seinem  Stamme    hei  nach  mit  der  ersten 

lieb  wai.  Das  lateioische  o  in  ov  iat  im  Slavischen  diphthongirt,  nämlich  aj.  Das  aj 
aber  ist  mit  au  iflenfiech,  denn  das  j  und  u  oder  v  sind  verwandte  Buchstaben.  Ja 
auch  der  Stanim  vor/  von  V  o  g  -  el  ist  mit  diesen  Stämmen  identisch.  Die  Wurzel  ro 
ist  in  dem  Lateinisclicn  und  Hebräischen  umgekehrt,  in  dem  Slnviscbon  nicht  um- 
gekehrt. Das  </  in  Vo  -  g  -  el  ist  ein  Bildnngsbuchstabe,  der  von  der  "Wurzel  einen 
Stamm  bildet  ;  im  Hebräischen  ist  dieses  ff  durch  din  repiasentirt,  das  vor  (ic  (der 
Vogel)  und  t'ir  (fliegen)  sich  findet ;  denn  diese  zwei  Wörter  können  auch  yov  und 
guv  oder  hoi  und  /<«/,  oder  g>'6v  und  g''üv,  oder  gfiföv  und  g'^üv  lauten.  Kehrt  man 
diopo  Wörter  um,    dann  kommt  der  deutsche  Stamm  vag  von  \  o  g  -  ei  heraus. 


—    25    — 

Silbe  des  hebräischen  Wortes  a/-ii  identisch.    Das  deutsche  ein  ist  das 
hebräische  en  (das  Auge  ;  Status  constructus  von  ain). 

Das  deutsclie  ein  aber  lautet  im  gotischen  ain,  eben  so  wie  das 
hebräische  diu  (Auge)  in  statu  absolute.  Ein  neuer  Beweis  für  die  Richtig- 
keit meiner  Behauptung.  Yergleiche  August  Schleicher's :  „Die  deutsche 
Sprache",  Seite  233. 

Mit  dem  hebräischen  ain  (das  Auge)  ist  das  sanskrit  wa-j-aw-a 
(das  Auge)  identisch.  Im  Sanskrit  ist  das  hebräische  diu  (das  Auge) 
redupplicirt,  da  es  zwei  Augen  gibt.  Der  erste  Thcil  der  Redupplication 
ist  naj  (das  umgestellte  diu,  nämlich  also  :  2  3  1),  der  zweite  Theil  jan 
(ebenfalls  ein  umgestelltes  din,  nämlich  folgendermassen  2  1  3). 

Wenn  das  ungarische  setn  (das  Auge)  soviel  bedeutet  als  ein, 
eine,  ein,  so  ist  das  sein  in  dem  lateinischen  sem  -  el  (einmal),  das  sim 
in  sim  -  plex  (einfach)  und  das  siii  in  sin  -  guli,  ae,  a  (einzelne)  hinläng- 
lich erklärt,  indem  der  Stamm  sem,  sim  und  sin  soviel  als  ein,  eine, 
e  i  n  (d.  h.  das  Auge)  bedeutet. 

Die  zweite  Gruppe  nahm  die  erste  Zahl  von  Antlitz  her,  zum 
Theil  auch  von  Kopf.  Die  das  Antlitz  bedeuten  sind  folgende:  das 
hebräische  echad  und  achad ;  das  arabische  ahad  (ehd)  ;  das  ungarische 
egij  (edj) ;  das  slavische  jed  -  en ;  das  sanskrit  eka.  Die  Wange  oder  das 
Antlitz  lautet  im  Arabischen  chad.  Dies  ist  die  Stammmutter  von  diesen 
Wörtern.  Werden  sie  verglichen,  so  kommt  Folgendes  heraus.  Das  heb- 
räische e-chad  hat  ein  prosthetisches  die/  vor  sich,  welches  hier  durch 
e  ausgedrückt  ist ;  da  man  aber  weiss,  dass  das  dlef  entweder  nicht 
ausgesprochen,  oder  als  ein  spiritus  lenis  nur  leise  angedeutet  wird,  so 
lautet  die  erste  Cardinalzahl  im  Hebräischen  eigentlich  c7(«(^.Dieses  chad 
aber  ist  das  arabische  chad  =  Wange,  Antlitz.  Das  nämliche  findet 
im  Arabischen  statt.  Da  lautet  die  erste  Cardinalzahl  a-had.  Das  a  ist 
durch  ein  elif  ausgedrückt,  also  eigentlich  lautlos  ;  das  had  aber  identisch 
mit  chad  =  Wange,  Antlitz.  Das  arabische  ahad  oder  ehd  ist  im  Un- 
garischen durch  edj  mittelst  Umstellung  von  hd  in  dj  nachgeahmt.  In 
dem  Slavi's<;hen  ist  jed-en  das  jed  ebenfalls  das  arabische  ehd,  aber 
folgendermassen  umgestellt  2  13.  Denn  das  j  und  h  sind  verwandte 
Consonanten,  wie  es  aus  dem  ungarischen  fe-j-er  (weiss)  und  fe-/^-er 
(weiss)  ersichtlich  ist.  Mithin  sind  das  ungarische  edj  und  das  slavische 
jed  in  jed-en  identisch.  In  dem  sanskrit  e  -  Äa  ist  der  letzte  Stamm- 
buchstab d  durch  Apokope  weggefallen. 

Das  griechische  h-dp-a.:^  (einmal)  hat  zum  Stamme  das  h-dp. 
Dieser  Stamm  aber  ist  mit  dem  hebräischen  af  (das  Gesicht,  die  Nase) 
identisch.  Dieses  hebräische  af  aber  lautet  umgekehrt  fa  oder  pa  und 
dann  ist  dieses  jki  mit  dem  hebräischen  pe  (das  Antlitz,  der  Mund) 
identisch.  Diesen  Stamm  pa  oder  pe  (der  Mund)  aber  haben  die  griechi- 
schen Yerba  fe-mi  (sprechen,  sagen)  und  /"« -  sko  (sagen),  ferner  das 
lateinische  Yerbum/a-ri  (sagen),  endlich  das  ungarische  he-sze\  (be- 
szel  =  sprechen)  zu  Grunde. 

Das  griechische  h-rtj^-lus  und  af -eles  (einfach)  soll  ebenfalls  nach 
dem  oben  Gesagten  beurtheilt  werden.  In  dem  griechischen  hek -astos 
(ein  jeder,  lateinisch:  s/n-guli)  ist  der  Stamm  hek,  und  dieses  hek  be- 
deutet Antlitz,    und    ist    nichts  Anderes,    als    das   oben    angeführte 
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ungarische  edj  (eins),  das  slavische  jß(/ in  jec^-g«  (eins),  das  sanskrit  e-ka 
(eins),  das  hebräische  a-chad  (eins)  und  das  arabische  R-had  (eins). 

Stellt  man  den  griechischen  Stamm  hek  folgendermassen  13  2  um, 
dann  lautet  er  ekh.  Kehrt  man  ihn  um,  dann  lautet  er  khe,  hart  ge- 
sprochen kha.  Das  d,  welches  in  dem  hebräischen  e-cha-cZ  sich  findet, 
sammt  dem  initialen  e  ist  durch  Apokope  weggefallen. 

In  den  Ordinalzahlen  ist  die  erste  Zahl  in  manchen  Sprachen  vom 
Kopfe  her  genommen,  z.  B.  im  hebräischen  risch -on  (der  erste)  von 
rösch  (der  Kopf)  und  im  deutschen  ers-ter  von  ers  (der  Kopf ;  ein  um- 
gestelltes hebräisches  rrkch  =z  der  Kopf,  oder  ein  umgestelltes  arabisches 
res  ==  der  Kopf).  In  anderen  Sprachen  die  erste  Ordinalzahl  ist  vom 
Antlitz  hergenommen,  wie  im  Arabischen  evvel  (das  Antlitz),  im 
Sanskrit /jm-thama  das  pra,  im  Griechischen  ^rd-tos  das  pro,  im  Latei- 
nischen ^W-mus  das  pri,  in  dem  ungarischen  el-sö  (elschö)  das  el 
bedeuten  ein  Antlitz.  Siehe  darüber  in  dieser  grossen  Abhandlung  §  4 
Näheres. 

Da  Kopf,  Xase,  Gesicht,  Auge  und  Mund  durchschnittlich 
entweder  mit  einem  und  demselben  Worte  bezeichnet  werden,  oder 
eins  für  das  andere  genommen,  oder  eins  von  diesen  für  das  ganze  (pars 
pro  toto)  gebraucht  wird,  so  ist  die  Behauptung,  dass  die  erste  Cardin al- 
zahl  von  diesen  Theilen  ihre  Benennung  erhalten,  aufs  entschiedenste 
erhärtet.  Z.  B.  im  Ungarischen  heisst  die  Nase  on\  das  Gesicht  or-cza 
(orza)  oder  a;'-cz  (arz).  Dieses  arz  oder  orz  aber  ist  das  umgestellte 
hebräische  rösch  (der  Kopf)  und  das  arabische  ras  (der  Kopf)  und  ver- 
wandt mit  dem  hebräischen  dr  (e)  sz  (die  Erde)  etc.  Dasselbe  besagt 
das  lateinische  os,  or-is  (der  Mund  und  Gesicht),  or-a,  um  (das  Gesicht), 
or-a,  ae  (Rand,  Saum,  Grenze,  Gegend,  Tau).  Den  hier  aufgezählten 
Wörtern  aber  liegt  die  Wurzel  or  oder  ro  zu  Grunde,  welche  zuerst 
eine  Rundheit,  dann  die  Sonne  bezeichnet,  weil  die  Sonne  rund  ist. 

Daraus  ergibt  sich,  dass  die  Bezeichnung  der  ersten  Ordnungszahl 
ursprünglich  vom  Kopf  als  dem  ersten  und  wichtigsten  Theile  des 
menschlichen  Körpers  ausgegangen.  Es  lag  am  nächsten  den  Kopf  und 
vornehmlich  das  Auge  für  die  erste  Zahl  in's  Gesicht  zu  fassen. 

Diese  Behauptung  ist  in  dem  Slovakischen  ,  Böhmischen  und  Un- 
garischen aufs  schlagendste  erhärtet.  Im  Slovakischen  jeden  -  rdz  (ein- 
mal) das  rdz  bedeutet  Kopf  und  ist  nichts  anderes ,  als  das  arabische 
ras  (der  Kopf).  Im  Böhmischen  lautet  dasselbe  jeden  -  krdt  (einmal). 
Dieses  krdt  bedeutet  ebenfalls  Kopf  und  ist  nichts  anderes  als  das 
griechische  to  krdt-a  (der  Kopf,  das  Haupt).  Im  Slavischen  erscheint 
dieses  griechische  krdt  -  a  in  dem  Worte  kotr  -  ba  (der  Kopf)  umgestellt 
also  13  4  2.  Der  Urstamm  aber  von  dem  griechischen  krd- t-a.  (der  Kopf) 
ist  kra  von  dem  slavischen  ko  - 1  -  r  -  ba  (der  Schädel)  aber  das  kor.  So- 
wohl das  kra ,  als  auch  das  kor  sind  in  der  Ursprache  Substantive  und 
bezeichnen  einen  runden  Gegenstand.  Das  ta  von  kra  -  ta  (der  Kopf) 
und  das  t  und  ba  von  ko-t-r-ha  (der  Schädel)  aber  sind  die  Bildungs- 
silben, die  von  dem  Urstamme  neue  Begriffe  bilden.  Wenn  zu  dem 
griechischen  Urwort  kra  blos  ein  t  hinzukäme ,  so  würde  es  das  slavische 
krdt  (mal)  bedeuten ,  oder  sonst  noch  Anderes  in  anderen  Sprachen, 
darum   wurde,    um  den  Begriff  Haupt  zu  gewinnen,    noch  ein  a   hinzu- 


—    27    — 

gefügt.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  slavischen  Ä-o-t-/*-ba  (der 
Schädel).  Wenn  dem  Urwort  kor  bloss  ein  b  oder  ba  angehängt  ge- 
wesen wäre ,  so  könnte  damit  der  Begriff  von  einem  K  o  r  b  -  e  bezeich- 
net werden,  daher  wurde  in  die  Mitte,  um  den  Begriff  des  Schädels 
zu  gewinnen,  ein  t  eingeschaltet.  Sowohl  der  I'rstamm,  als  auch  die  von  dem 
Urstamme  gebildeten  neuen  Wörter  drücken  einen  runden  Gegenstand  aus. 

Das  nämliche  findet  im  Ungarischen  statt.  In  dem  härom-S2or 
(dreimal)  bedeutet  das  szor  Kopf  und  ist  ebenfalls  das  arabische  ras 
oder  res  oder  das  hebräische  rösch  (der  Kopf)  umgekehrt.  Folglich  sind 
das  slovakische  rdz  (mal)  und  das  ungarische  szer,  szor,  ször  (mal) 
identische  Wörter.  Das  ungarische  re^z^  welches  Kapitel  und  Theil  be- 
deutet, ist  nichts  anderes,  als  das  arabische  res  (der  Kopf),also  soviel  als 
das  lateinische  capuf.  Auch  das  lateinische  [jar-s  bedeutet  Kopf  und 
Theil;  denn  das  par  ist  soviel  als  Kopf,  Antlitz ,  wie  ich  es  bereits 
anderweitig  nachgewiesen  habe. 

Als  man  die  Zahlwörter  mit  Schriftzügen  zu  bezeichnen  anfing, 
ist  wahrscheinlich  die  erste  Grundzahl  mit  einer  Xull  bezeichnet  worden, 
denn  die  Xull  ist  nicht  nur  dem  Aeussern  nach  dem  Auge  oder  dem 
Kopfe  ähnlich,  sondern  auch  der  Bedeutung  nach,  denn  es  drückt  eine 
Leere,  eine  Grube,  eine  Höhle  aus.  Da  einst  die  Buchstaben  zu- 
gleich die  Zahlen  bezeichneten ,  so  konnte  das  modificirte  o  nämlich  das 
a  die  erste  Zahl  bezeichnet  haben ,  denn  das  ((  ht  von  o  blos  durch 
einen  Strich  unten  auf  der  rechten  Seite  unterschieden.  Das  o  aber  ist 
ein  abgezeichnetes  Auge  oder  Kopf.  Dieser  erste  Buchstabe  wird 
muthmasslich  das  semitische  ain  gewesen  sein ,  das  auf  den  phönicischen 
Münzen  und  Inschriften  als  o  figurirt.  Wo  dieses  ain  in  dem  Semitischen 
vorkommt ,  wird  dasselbe  in  anderen  Sprachen  sehr  oft  durch  o  wieder- 
gegeben ,  z.  B.  der  Buchstabe  diu  wird  im  Englischen  durch  o  wieder- 
gegeben, nämlich  das  hebräische  d-in  (das  Auge)  wird  im  Englischen 
mit  0  -  ne  (ein  ,  eine  .  ein)   wiedergegeben. 

Tnd  in  der  That  ist  meine  Ansicht  durch  das  Mandäische,  Naba- 
thäische  und  Devanagta-i  erhärtet,  denn  in  den  zwei  erstereii  ist  der 
erste  Buchstabe  a  unserer  Xull  oder  dem  Auge  ähnlich.  Da  aber  die  Buch- 
staben zugleich  auch  die  Zahlen  vertreten,  so  ist  die  erste  Zahl  eins 
mit  einer  Xull  bezeichnet.  Dasselbe  finden  wir  in  Devanagäri,  wo  die 
erste  Zahl  ebenfalls  dem  Auge  ähnlich  sieht.*) 

Ebenso  im  Hebräischen  bedeutet  das  di  -  n  auch  eine  Perle  (des 
Weines).  Ja  es  bedeutet  auch  die  Oberfläche  eines  runden  und  ovalen 
Gegenstandes,  wie  z.  B.  der  Erde;  ja  pars  pro  toto  auch  die  Gestalt, 
gleichsam  als  wären  die  Augen  die  Repräsentanten  des  ganzen  Menschen. 

Auch  andere  Sprachen  bezeichnen  das  A  u  -  ge  mit  der  Rundheit 
eines  Ei-es  z.  B.  im  Lateinischen  o-(?»/-us,  im  Slavischen  o-ko.  Das 
kid  im  Lateinischen  bezeichnet  eine  Kugel.  Das  ko  in  dem  slavischen 
o-ko  ist  apokopirt  aus  kol ;  denn  das  beweist  das  slavische  o-kol-o 
(der  Kreis;  ringsum"*.  Mit  dem  slavischen  o-ko  (das  Auge)  Sing,  o-ci 
(die  Augen)  Dual  und  Plural  ist  das  sanskrit  akschi  (das  Auge)  und 
tschakschiis    (das  Auge)    identisch.     Das  ksch    in  dem  sanskrit    a-^5c/i-i 

*)  Vergleiche  Karl  Faulmann's  „Illustrirte  Geschichte  der  Schrift",  Seite  314, 
316,  375,  376,  403,  453. 
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(das  Auge)  entspricht  dem  slavischen  tscfi,  gerade  so  wie  dem  persischen 
ksch  das  griechische  und  lateinische  x.  Das  tsch  oder  wenn  man's  will 
ksch  in  dem  sanskrit  Uchakschus  (das  Auge)  ist  redupplicirt ,  da  es  zwei 
Augen  gibt. 

Wenn  das  hebräische  am  ein  Auge  und  eine  Quelle  bezeichnet, 
so  ist  es  nicht  zu  verwundern ,  wenn  das  deutsche  Wort  Q  u  e  1 1  -  e  auch 
eine  Rundheit  ausdrückt.  Das  Wort  Q  u  e  1 1  e  ist  mit  Kehle  und  Kugel 
identisch:  mit  Kehle  direct,  mit  Kugel  durch  Metathesis  ,  nämlich 
das  hug  ist  in  qiiel  umgewandelt  und  das  el  von  Kug  -  e  1  umgekehrt 
dem  ciuel  nachgesetzt ,  also :  Quelle.  Da  die  Quelle,  Kugel, 
Auge,  Ei,  Kehle,  Gurgel  ähnliche  runde  Gestalt  darstellen ,  so 
sind  sie  auch  dem  Stamme  nach  verwandt. 

Lasst  uns  die  Sache  noch  weiter  verfolgen. 

Das  Wort  szem  (Auge ,  Samen ,  eins)  kann  welchen  Yocal  immer 
annehmen,  so  dass  es  lauten  kann  sam,  sem,  sim,  som,  söm,  sum,  silm, 
bloss  die  zwei  Consonanten  sm  sind  entscheidend,  daher  lautet  es  im 
Ungarischen  sem  (das  Auge,  der  Samen),  im  Lateinischen  sem-^rs.  (der 
Samen),  im  Deutschen  Samen,  im  Slavischen  sem-eno  (der  Samen)  etc. 
Gleich  weiter  unten  wird  es  klar,  dass  es  auch  sim  (sin)  und  sum  lautet. 

Das  sem  als  Bezeichnung  für  die  erste  Cardinalzahl  wird  auch 
noch  weiter  für  die  erweiterten  Formen  der  Zahl  gebraucht,  z.  B.  im 
Lateinischen  vice-smi-us  (der  zwanzigste),  cente-swn-us  (der  hun- 
dertste). Das  sim  in  diesen  Wörtern  bedeutet  eins,  ferner  Auge  und 
Samen.  Selbst  das  lateinische  cen  in  cen  -  tum  (hundert)  bedeutet  Auge 
und  Samen  und  ist  nichts  anderes  als  das  sem  (eins,  Auge,  Samen). 
In  dem  griechischen  lieka  -  ton  (hundert)  ist  das  heka  das  sanskrit  eka 
(eins),  welches  Antlitz  bedeutet.  Mit  der  zweiten  Zahl  im  Hebräischen 
sehen  -  A\m  (zwei)  hat  es  folgendes  Bewandtniss.  Das  sehen  ist  soviel  als 
sem  (eins),  das  dim  ist  eine  Dualbildung ,  folglich  sehen  -  aim  bedeutet 
so  viel  als  e  i  n  s-z  weim  al. 

Die  Zigeunersprache  ist  bekanntlich  eine  indische  Mundart  und 
mit  dem  Sanskrit  verwandt.  Im  Zigeunerischen  lautet  das  Auge  jak, 
die  Zahl  eins  ahev  jek.  Dieses  jek  ist  durch  Umstellung  verwandt  mit 
dem  ungarischen  egij  (lies  edj  ;  das  jk  =  gi/ :  eins)  und  dem  slovakischen 
jed  in  jed  -  en  (eins).  Das  zigeunerische  jak  (Auge)  ist  aber  mit  dem 
ungarischen  a -jak  (der  Mund)  verwandt;  denn  beide  haben  die  ideo- 
logiischc  Form  o  zur  Grundlage.  Im  Uebrigen  ist  dieses  zigeunerische 
jek  (eins)  auch  mit  dem  sanskrit  ek-a.  (eins)  identisch,  das  j,  wie  es 
sehr  oft  geschieht,  ist  in  dem  sanskrit  ek-a,  (eins)  weggefallen,  da  das 
j  und  n  im  Anfange  der  Wörter  sich  ohnehin  sehr  schwer  halten. 

Wenn  das  ungarische  sem  (eins,  das  Auge,  »Samen),  wie  ich  es 
oben  nachgewiesen  habe ,  mit  dem  hebräischen  din  (Auge)  identisch  ist, 
so  erhellt  die  Identität  dieser  zwei  Wörter  ferner  noch  evidenter  aus 
Folgendem.  Das  hebräische  din  vorn  mit  dem  Buchstaben  die/  (ein 
Spiritus  lenis  oder  j)  nicht  mit  din  (spiritus  asper  oder  g'',  g'"")  ge- 
schrieben, bedeutet  nichts.  Das  nichts  lautet  im  Ungarischen  sem-m\. 
Da«  din  mit  dem  Buchstaben  iiin  geschrieben  bedeutet  Auge  und  im 
Ungarischen  das  Auge  sem  ^  so  ist  die  Identität  auch  hierin  deutlich 
erwiesen.     Das  mi   in  dem  ungarischen  sem  -  mi  bedeutet  etwas,   das 
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sem  aber  ist  sonst  die  Yerncinung.  Das  deutsche  nich  in  nich-ts  um- 
gekehrt lautet  chin.  Das  ch  wird  aber  bald  als  seh ,  bald  als  s  gelesen, 
und  dann  lautet  es  sin  oder  schin.  Dieses  sm  und  schin  ist  aber  das 
ungarische  sem,  welches  in  dem  lateinischen  s/w-guli  (ein-zelne)  zum 
Yorschein  kommt  und  bedeutet  ursprünglich  eins,  Auge,  Samen. 
Dass  nun  das  eins  zugleich  ein  nichts  bedeutet,  das  ist  daraus  zu 
erklären,  dass  einst  die  erste  Zahl,  wie  ich  es  oben  nachgewiesen  habe, 
mit  einer  Null  bezeichnet  wurde,  oder  die  Gestalt  des  Auges  diente 
zur  Bezeichnung  der  ersten  Zahl.  Diese  Gestalt  aber  repräsentirt  eine 
Null.  Eine  Null  ist  aber  auch  ein  nichts. 

Mit  dem  deutschen  nich-ts  ist  aber  auch  das  lateinische  nih-W 
identisch.  Das  nih  von  nih-il  ist  das  deutsche  nich  von  nich-ts. 

Wir  wollen  diesen  wichtigen  Gegenstand  noch  weiter  untersuchen. 

Wenn  die  erste  Zahl  ihren  Namen  entweder  von  dem  Auge,  oder 
von  dem  Antlitz,  oder  von  dem  Kopfe,  die  gleiche  Gestalt  besitzen 
und  zusammenhängen ,  entlehnt  hat,  so  ist  diese  Bezeichnung  auch  noch 
weiter  consequent  durchgeführt. 

Im  Ungarischen  lautet  die  Zahl :  szdm.  Das  Verbum  ist  szcmi  -ol 
(rechnen),  S0am-it  (rechnen),  szdm -oz  (numeriren),  S2^dm -lal  (zählen). 
Dieses  szdm  (die  Zahl)  bedeutet  nichts  anderes,  als  das  eins,  welches 
ursprünglich  szem  (eins,  Auge,  Samen)  lautet.  In  dem  lateinischen 
sMm -ma,  in  dem  deutschen  S um -nie  bedeutet  das  sum  ursprünglich 
eins,  Auge,  Samen.  In  dem  lateinischen  sum-mus  (der  höchste) 
und  in  dem  Superlativ  sim-ns  oder  s^m-us  kann  das  siim  oder  sitn  ent- 
weder Auge  oder  Kopf  bedeuten,  daher  sum-mus  (der  höchste)  gleich- 
sam der  Kopf  eines  Gegenstandes. 

Der  erste  Gesichtskreis  der  Urmenschen  concentrirte  sich  um  den 
Kopf  und  die  Sonne.  Der  Kopf  und  die  Sonne  sind  von  gleicher 
Gestalt,  also  rund,  als  wenn  der  Mensch  eine  Photographie  der  Sonne 
wäre.  Ja  die  meisten  Gegenstände  im  Universum  kommen  als  ein  Ab- 
bild der  Sonne  vor ,  gleichsam  als  hätte  sie  die  Sonne  gezeugt.  Folglich 
gingen  die  Urmenschen,  als  sie  die  Sprache  zu  bilden  angefangen  hatten, 
von  dem  Kopfe  und  der  Sonne,  oder  von  ihrem  eigenen  Körper  aus, 
den  sie  mit  der  Sonne  in  Verbindung  brachten.  Diese  Thatsache  werde 
ich  im  Verlaufe  meines  Werkes  öfters  darthun  und  die  Richtigkeit 
dieser  Behauptung  unwiderlegbar  nachweisen,  besonders  dort,  wo  ich 
von  der  Sonne  und  dem  Himmel  speciell  handeln  werde. 

Lasst  uns  die  Sache  fortsetzen.  Die  Richtigkeit  all  dessen,  was 
ich  bis  jetzt  erörtert  habe,  wird  durch  Folgendes  noch  deutlicher  her- 
vorleuchten. 

Wenn  das  Auge  (Samen)  Veranlassung  gab  zur  Bildung  der  ersten 
Zahl ,  so  schuf  diese  Zahl ,  oder  man  kann  sagen  das  Auge  die  erste 
Person  des  Pronomen  personale  und  die  erste  Person  des  Verbum  auxiliare. 

Gleich  am  Anfange  dieser  kleinen  Abhandlung  stellte  ich  die  Be- 
hauptung auf,  das  ideographische  <:>  wäre  der  Ursprung  der  Benen- 
nungen für's  Auge,  Samen  und  Ei ,  da  sie  gleiche  Gestalt  haben.  Diese 
Wörter  werden  wechselseitig,  je  nach  Belieben,  verwendet.  Lasst  uns 
also  die  1.  Person  des  pronomen  personale  und  die  1.  Person  des  ver- 
bum auxiliare  in  Betracht   ziehen. 
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Das  ungarische  en  (ich)  bedeutet  ein  Auge  und  ist  der  Stat.  constr. 
von  dem  hebräischen  dm  (das  Auge) ,  nämlich  von  dem  Sn  (das  Auge). 

Das  hebräische  ani  (ich)  ist  das  umgestellte  hebräische  äin  (das  Auge). 

In  dem  lateinischen  und  griechischen  eg-o  (ich)  ist  das  eg  das 
ungarische  egg  (sprich  edj  =  eins,  in  der  arischen  und  semitischen 
Sprachgruppe  das  Gesicht)  und  das  englische  egg  (das  Ei).  Das  Auge 
aber  lautet  im  Englischen  ege  (sprich  Ei). 

Das  englische  /  (sprich  aj  =  ich)  ist  das  englische  ege  (sprich 
aj  =  das  Auge)  oder  das  deutsche  Ei. 

Das  slavische  ja  (ich)  ist  das  umgekehrte  englische  ege  (sprich  aj 
=  das  Auge)  oder  das  umgekehrte  deutsche  Ei. 

In  dem  sanskrit  ah -am  (ich)  ist  das  ah  mit  dem  deutschen  ich 
identisch ,  und  bedeutet  Gesicht,  weil  es  mit  dem  ungarischen  e  g  y 
(sprich  edj  =  eins,  Gesicht),  dem  arabischen  ehd  (eins,  Gesicht)  und 
dem  hebräischen  ech  -  ad  (eins ,  Gesicht)  identisch  ist. 

Wenn  zwischen  dem  Auge,  Samen,  eins  und  i  c  h  eine 
Identität  besteht,  so  ist  es  leicht  erklärlich,  warum  im  Ungarischen  das 
Pronomen  mag -am.  (ich,  ich  selbst)  von  mag  (dem  Samen)  herrührt*) 
und  dieses  im  Slavischen  durch  sdm  (ich,  ich  selbst,  ich  allein)  ausge- 
drückt ist,  welches  sdm  ursprünglich  Sam-en,  Auge  bedeutet.  Das 
lateinische  so^ -us  (allein)  kommt  von  sol  (die  Sonne)  her,  da  wir  es 
bald  sehen  werden  ,  dass  das  sem  {Auge  ,  Samen  ,  eins  ,  ich)  auch  Sonne, 
als  das  Ebenbild  des  Auges  und  des  Kopfes  bedeutet.  Das  ungarische  mag 
(der  Samen)  ist  mit  dem  mag  in  dem  lateinischen  7nag  -  nus  (gross),  maj  -  or 
(grösser),  maj  -  us  (grösseres)  und  dem  griechischen  meg  in  mig-a^  (gross) 
identisch  ;  denn  das  mag  oder  meg  ist  der  Sanskrit  -  Stamm  wa/i(wachsen). 
Dieses  sanskrit  mali  (wachsen)  aber  stammt  von  ma^  welches  das  Urwort  für 
die  Erde  ist  und  findet  sich  in  mehreren  alten  und  neueren  Sprachen. 
Das  ungarische  nagg  (sprich  nadj  =  gross)  ist  mit  dem  Stamme  in  dem 
lateinischen  wßry-nus  (gross)  identisch.  Das  slavische  nad  (oberhalb, 
der  Obere ,  das  Haupt)  ist  mit  dem  ungarischen  nagy  (sprich  nadj  = 
gross)  und  mit  dem  lateinischen  Stamm  mag\x\.  mag -nus  (gross)  eben- 
falls identisch.  Wenn  die  erste  Person  des  pronomen  personale  in  den 
Sprachen  durchschnittlich  Auge  bedeutet,  so  bedeutet  auch  das  pro- 
iwmen  iwssessivum  dasselbe  z.  B.  das  deutsche  m  -  ein  (das  e  i  n  bedeutet 
Auge,  das  m  bildet  von  dem  pronomen  personale  nur  eine  neue  Form 
für  das  pronomen  possessivum).  Dieses  m  -  ein  ist  mit  dem  ungarischen 
enjim  (mein)  durch  Umstellung  identisch.  Man  soll  das  deutsche  m-ein 
folgendermassen  2  4  3  1  umstellen,  dann  bekommt  man  das  ungarische 
en  -  im.  Das  en  in  en  -  im  bedeutet  i  c  h  und  Auge.  Das  im  ist  eine 
Bildungssilbe  für  das  Possessivum.  In  dem  lateinischen  m  -  ens  (mein) 
das  eus  bedeutet  Auge  und  ist  mit  dem  englischen  ege  (sprich  aj  -- 
Auge)  pl.  eges  (sprich  ajs  =  die  Augen)  identisch.  In  dem  slavischen 
m  -  uj  oder  m  -  oj  das  uj  oder  oj  ist  das  umgekehrte  slavische  ja  (ich, 
Auge).  In  dem  griechischen  emös  die  erste  Silbe  soll  umgekehrt  werden 
und  dann    ist  es  mit    dem  lateinischen  mens  identisch.     Ebenso  verhält 

*)  WoliRr  aber  das  ungarisclie  niog  (oder  Samon)  ?  Im  Sanskrit;  mah  bedeutet 
wachsen.  Das  »Ja-h  aber  kommt  von  ))iu  (dio  Rrde,  der  Müden,  dm  Land)  her, 
denn  die  Erde  wird  in  melircreii  äprachen  via  genannt. 
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es  sich  mit  allen  übrigen  Possessiva,  wie  mit  liemi -teros^  hüme -tevoa, 
emü,  emoj,  moj,  enie^  me.  Das  französische  mien  (mein)  ist  mit  dem  deutschen 
mein  identisch.  Die  ungarischen  Wörter  ml  und  min-k  (wir),  mien-k 
(unser),  ferner  das  slavische  mi  (wir)  sollen  nach  dem  deutschen  tnein 
beurtheilt  werden.  Das  lateinische  nos  (wir)  ist  ein  umgestelltes  uns, 
das  im  aber  in  wn-s  und  wn-ser  (lateinisch  no -ster)  bedeutet  Auge. 
In  dem  slavischen  nd-s  (unser)  das  na  umgekehrt  und  nicht  umgekehrt 
bedeutet  Auge.  Daher  ist  bloss  das  m  possessivisch  und  zwar  die 
1.  Person,  —  das  Uebrige  ist  der  Stamm  selbst. 

Die  1.  Person  des  Pronomen  personale  Hess  die  1.  Person  des 
Yerbum  auxiliare  entstehen.  Im  Hebräischen  heisst  das  ich  bin  ani 
(ich ,  das  umgestellte  ain  =  Auge),  im  Lateinischen  siim  (das  ungarische 
sem  =  das  Auge ,  oder  das  sem  von  dem  lateinischen  sem  -  en  ==  der 
Samen),  im  Slavischen  sem  (das  Auge),  im  Griechischen  ej-m\  (das 
ej  ist  das  englische  eye  =  Auge ,  und  das  deutsche  Ei),  im  Englischen 
1  am  oder  I'm  (Aj  em  oder  aj'm  =  Auge ,  Ei).  Im  Englischen  ist  das  s 
von  sum  weggefallen  in  am ,  im  Deutschen  durch  b  ersetzt  in  &  -  in. 
Im  Türkischen  heisst  das  ich  ben.  Warum  ben  oder  bin?  darüber  werde 
ich  in  der  Abhandlung  von  dem  Himmel  und  der  Sonne  mich  des 
Weiteren  vernehmen  lassen.  Im  Sanskrit  a-smi  (ich  bin)  ist  das  S7ni 
ein  umgestelltes  sim,  das  im  Lateinischen  in  Conj.  praes.  vorkommt,  und 
das  a  ist  nur  vorgesetzt. 

Wenn  das  sam,  setn ,  sim,  som,  söm ,  siim ,  siim  eins,  Auge, 
Samen ,  ich ,  ich  bin ,  —  das  edj  oder  ehd  wieder  das  Antlitz  bedeutet, 
so  ist  es  leicht  begreiflich,  warum  es  im  Lateinischen  sim-ul  (zusam- 
men) heisst,  im  Deutschen  zu-sam-men,  säm-mtlich  und  im  Un- 
garischen egy -ütt  (zusammen,  von  egy  =  eins),  wie  im  Lateinischen 
un-a  (zusammen)  von  un  =■  Auge,  eins. 

Wie  ich  es  schon  oben  bemerkt,  dass  die  Urmenschen  ihre  Augen,  Kopf  and 
Antlitz  mit  der  Sonne  in  Verbindung  gebracht  haben,  so  ist  es  natürlich,  dass  auch 
die  Sonne  sem  (das  Auge)  genannt  wird ,  wie  im  Hebräischen  schlm  -  esch  (die 
Sonne).  Jetzt  will  ich  mich  in  die  Erörterung  dieses  wichtigen  Gegenstandes  nicht 
tiefer  einlassen,  da  ich  in  einer  speciellen  Abhandlung  darüber  ausführlicher  sprechen 
werde.  So  viel  aber  muss  ich  schon  jetzt  andeuten,  dass  die  Wörter,  die  die  Per- 
son, dieAehnlichkeit,  den  Schein,  den  Schatten,  das  Bild,  die 
Farbe  ausdrücken,  mit  der  Sonne  und  ihrem  Glanz  einei-seits,  mit  dem  Auge  und 
seinem  Glänze  andererseits  in  Verbindung  gesetzt  werden  müssen. 

Folglich  mag  der  Stamm  s«»;,  sem,  sim^  som,  söm,  sum,  siim,  oder  san,  sen 
sin,  son,  sun,  sün  lauten,  bedeutet  er  doch  die  Sonne,  oder  das  Auge,  oder  den 
Glanz  dieser  zwei  Gegenstände.  Lasst  uns  einige  Wörter  vergleichen : 

Lateinisch  :  sim  -  ilis  (ähnlich,  gleich),  sim  -  ulacrum  (das  Bild). 

Lateinisch:   veri-s/m-ile  \ 

Ungarisch :   valö  -  szin  -  ü  )  =  wahrscheinlich. 

Deutsch :  wahr  -  s  c  h  e  i  n  -  lieh     ) 

Lateinisch:  s/m-ulatio  )  ^.     Verstellune 

Ungarisch  :  szin  -  leles  (szinlelesch)  )  ° 

Im  Ungarischen  azin  bedeutet  auch  Farbe,  Schatten,  Schattirung,  Beschattung, 
weil  die  Farbe  auch  ein  Auge  oder  ein  Antlitz  bedeutet.  Ja  das  ungarische  szin 
bedeutet  wirklich  auch  Antlitz  und  ist  dann  mit  dem  sim  in  dem  lateinischen 
siw- ulacrum  (Bild)  und  dem  sem  in  dem  hebräischen  s^m-el  (Bild)  identisch. 

Lateinisch  sim- ulo     )  ^_  gi^i,  „pWellpn 
ngarisch:  azin -lel    ) 

Lateinisch:  in-sm-uo  )     •  u     •       ui  •  u  v,    „;«<i>;«o.ati 

TT        ■    u    u         •      1-         J.A  sich  emschleichen,  emdrmgen. 
Ungarisch    be-»2;tn-li  magät)  ' 
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Deutsch :  scheinen,  Schein,  er-schic-ncn. 

Mit  dem  deutschen  Schein  ist  das  ungarische  szin  (die  Farbe),  das  griechische 
sken  •  e ,  das  lateinische  scen-a.,  das  deutsche  schön  identisch.  Diese  Stämme 
drücken  den  Schein  oder  den  Glanz  der  Sonne  oder  des  Auges  aus. 

Diese  Urbencnnung  der  Sonne  und  des  Auges  ist  auch  in  dem  deutschen 
Worte  S  0  n  -  ne  als  son  rein  erhalten.  Ebenfalls  in  den  hebräischen  Wörtern  nem  -  el 
(das  Bild)  und  umgestellt  sei  -  em  (das  Bild).  Vergleiche  das  lateinische  sf/«  -  ulacrura 
(das  Bild).  Dieses  letzte  hebiäische  Wort  konnte  seinen  Stamm  sei  auch  direct  von 
dem  se»i  entlehnt  haben,  da  das  m  in  manchen  Sprachen  in  l  übergeht,  wie  in  dem 
hebräisclien  sei  (der  Schatten),  in  dem  lateinischen  sol  (die  Sonne),  in  dem  griechischen 
sei-ene  (der  Mond).  In  dem  slavischen  shtn-ce  sind  beide  Consonanten  vereinigt. 

Das  ungarische  csill  -  ag  (sprich  tschill-ag  ^  der  Stern)  und  csill  -  og  (sprich 
tschill  -  og  —  glänzen,  schimmern)  sind  mit  dem  lateinischen  nol  (die  Sonne)  folglich 
auch  mit   .^em  (das  Auge,  die  Sonne)  identisch. 

Wenn  die  Sonne,  das  Auge,  der  Samen,  das  eins,  das  ich,  das  i^h 
bin  mit  gemeinschaftlichem  Worte  bezeichnet  sind,  im  Ungarischen  aber  das  ich 
oder  ich  selbst  oder  allein  durch  m:ig-am  ausgedrückt  ist  (von  mag  =  der 
Samen)  und  im  Slavischen  das  allein  oder  ich  selbst  durch  sdni  (von  Samen 
oder  sem  =  Auge),  so  ist  es  leicht  eiklärlich,  wenn  im  Lateinischen  die  Sonne  sol 
lieisst,  das  allein  aber  sol -ua. 

Die  AYörter,  welche  Farbe  bedeuten,  sind  auch  theils  von  der  Sonne  und 
dem  Auge,  theils  von  dem  Antlitz  entlehnt. 

In  einer  Abhandlung  nämlich  habe  ich  nachgewiesen  ,  dass  das  pro,  pra,  par, 
vor  etc.  als  Uiwörter  ein  Antlitz  bedeuten,  daher  das  deutsche  Farbe,  das  slavischo 
brtr-\&  (die  Farbe),  das  lateinische  ap-;;rtr-eo  (erscheinen)  und /jr/r,  ris  (ähnlich,  gleich). 

Ebenso  steht  das  griechische  fain-o  (scheinen)  mit  dem  hebräischen  pan-im 
(das  Antlitz;  das  ioi  ist  eine  Plural endung)  in  Zusammenhang.  Warum?  darüber 
werde  ich  in  der  Abhandlung  von  dem  Himmel  mehr  sagen  können. 

Das  ungarische  nzin  bedeutet  nicht  nur  Farbe,  Schatten,  Schattirung,  Be- 
schattung, sondern  zugleich  ein  Antlitz  und  Bild  auch.  Hierin  ist  dieses  szin 
mit  dem  ungarischen  szem  (das  Auge)  und  dem  •<*»»»  in  dem  lateinischen  siwj-ilis  (ähn- 
lich) und  »i'm-ulacrum  (Bild),  sowie  mit  dem  hebräischen  sein  in  i-m  -  el  (Bild)  und 
dem  schSm  in  schein  -  esch  (die  Sonne)  identisch.  Der  Hebräer  nennt  die  Farbe, 
Auge  (din)  Numeri  11,  7. 

Das  pi'f  \n  dorn  lateinischen jjijr- sonn,  da>i  pro  in  dem  griechischen  ^jry -sopon 
(das  Gesicht,  die  Person),  wie  ich's  oben  erwähnt  habe,  bedeuten  ein  Antlitz. 
Das  lateinische  pirxona  ist  dem  griechischen  pr6so-7;-on  mit  Auslassung  des  2.  p 
direct  entlehnt.  Das  griechische  ^ro  -  s-o|>  on  ist  aus  zwei  Wörtern  zusammengesetzt, 
nämlich  aus  po  (das  Antlitz)  und  o^j-s  (das  Auge,  das  Antlitz).  Das  sluvische  paf- 
siin  idas  Ebenbild)  ist  dem  lateinischen  ])er\ona  nachgebildet.  Das  griechische  op  in 
op  -  H  (das  Auge,  das  Antlitz)  ist  umg. 'kehrt  mit  dem  hebräischen  pe  (d:is  Antlitz,  der 
Mund)  identisch,  woher  auch  die  Stämme  von  ;(rt-ter  (der  Vater)  und  V  a  -  ter  ab- 
geleitet werden  müssen.  Das  ungari.-clie  jö  oder  fej  (der  Kopf)  ist  auch  mit  diesen 
Wörtern  identisch. 

Im  Ungarischen  wird  die  Person  direct  von  dem  Worte  Auge  gebildet, 
nämlich  szem  (das  Auge),  szt'»i-v\y  (sjjrich  szem^lj    -    die  Person). 

Der  lateinische  Sttimm  col  von  col-or  (die  Farbe)  ist  mit  dem  cid  von  o-rtil-us 
(das  Auge)  identisch.  Der  Stamm  cid  oder  col  aber  bedeutet  ebenso  etwas  Kunde.s, 
wie  die  übrigen  Wörter,    die  das  Auge  oder   die  Sonne,  oder  den  Samen    ho/.eichiieii. 

Schliesslich  zur  Erhärtung  meiner  Ausführung  diene  noch  folgender  Beweis, 
Die  Behani)tung,  dass  Auge  und  Samen  die  erste  Zahl,  ferner  die  1.  Person  des 
Pronotiien  personale  und  die  1.  Person  des  Verbum  auxiliare  bezeichnen,  wird  durch 
l'olgfndtts  noch   melir   erhärtet. 

Die  zweite  Zahl  und  die  zweite  Perfon  des  Pronomen  personale  sind  gleich - 
lautend,  nämlich  Im  Lateinischen  fii  (du)  und  dii-n  (zwei),  im  Engliftchen  thoit 
(tHfiu  du)  und  firo  (ni  zwei).  Was  dieses  tu  ursprünglich  bedeute,  i><t  mir  noch 
unbekannt. 

Endlich  werden  «1er  Ilafoii  und  Busen  im  Laleinischen  sin  -  ui<  ,  im  Per- 
»irtchen  die  Brust  a/»  -  eh,  weil  sie  cler  Gestalt  nach,  vermö;;e  ihrer  ovalen  l''<»rm, 
dem  Auge  oder  Antlitz  ähnlich  sind,  infolge  des  Stammes  sin  ein  .\ugo  oder  Ant- 
litz genannt. 
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Aufstellung  der  5030  Wörter 

von  der 

grossen  Abhandlung  des  Stanuncs  kar,  gar  etc. 


DIE  Wörter  von  diesem  Stamme  sind  so  aufgestellt,  dass  zuerst  die 
Sanskritwörter,  dann  die  arabischen,  türkischen,  persischen, hebräischen, 
aramäischen,  syrischen,  griechischen,  hiteinischen,  ungarischen,  französiscJien, 
englischen,  slavischen  und  deutschen  kommen.  Sie  sind  mit  denselben 
Lettern  gedruckt,  deren  sich  die  betretfeuden  Sprachen  bedienen,  jedoch 
die  Aussprache  auch  mit  lateinischen  Lettern  wiedergegeben,  sammt  ihrer 
Betonung  und  ihren  Bedeutungen.  Dieses  Lexikon  wird  am  Ende  jedes 
Heftes  als  Anhang  fortgesetzt  werden. 


5^  (ark-a)  die  Sonne. 

5sf  (ardschj  aufhäufen .  zusammen- 
lesen, erreichen,  erwerben. 

^|ah^  (d-kar-a)  die  Grube,  der  Haufen, 
Schaar. 

fll=hl^  (ä-kär-a)  das  Gesicht,  die 
Gestalt,  die  Form. 

fll=M(c<(i  fd-kdr-avat)  schön. 

STsj'TrrT  (d-kri-tij  das  Gesicht,  die 
Gestalt,  die  Form. 

3TJ  fugra)  hart,  rauh,  fürchterlich. 

^3^T  (urvi)  die  Erde. 

'^i\  (kar-ada)  das  Gesicht,  das  Kinn 
des  Elephanten. 

r 

■^^\^  (kar-hodaka)  der  Krebs. 
^^1  (kar -na)  das  Ohr. 
^'T  (kri-pj  sich  erbarmen, 
^'^f  (kt'i-päj  die  Barmherzigkeit. 
^«H  fkri-tj  Sagen,  loben,  feiern. 
9R^"^  (krav-jaj  das  Fleisch. 


SAKSKRIT. 

^^^(Itnu-dh)  sich  ärgern. 

^^^flzru-sj  schreien,  rufen. 

^^  fkrü-ra)  grausam,  wüthend,  fürch- 
terlich. 

5hiy  fkro-dha)  der  Aerger,  Zorn. 
^  (kscliur-aj  )  die   Klaue,    Kralle, 
^  (khur-aj      \     der  Huf,  das  Bar- 
"^^  '     biennesser. 

i|(l'-<H  fgar-ijas)  sehr  lieb. 


^T^   (gar-dsch)    schreien,     lärmen, 
rauschen. 

illsiH  (gav-dschita)  das  Geschrei,  der 

Lärm. 
r 
^PT  fgar-hha)  der  Mutterleib,  Spröss- 
ling,  das  Kind. 

r 

A|c|  fgar-va)  der  Stolz. 
'^fgt'i)  wiederhallen,  schreien. 

nr^  fgir-aj  die  Stimme. 
Uli(  (gir-ij  der  Berg. 
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1^    gur-uj  wichtig,  ehrwürdig. 

*ll(=<  gaura-caj  die  Schwere  Tgra- 
vitasi. 

^T^  (gra-nth)  schreiben,  säen,  zu- 
sammenlegen. 

U'-y  (gra-ntha)  das  Buch. 

^T<Fr   'gras)  verschlingen. 

TTo  (gra-hj  greifen,  nehmen. 

'JIH  fgrd-maj  Dorf,  Schaar. 

'JMi    gri-'d)  der  Nacken,  daä  Genick. 

"^,4  t schür ^  gehen,  schreiten,  thun, 
überlegen,  nachdenken. 

^FT  (tscliar-maj  der  Schild. 
TAii  (tschir-aj  die  Kinder,  das  Kleid. 
l^}  ^dsc1uir-äj  das  hohe  Alter. 
sT  (dschri)  alt  werden. 

^«5«  fra-n-h-asj  die  Raschheit, 
Schnelligkeit. 

J^  (raktsch  /  lenken,  richten,  regieren, 
bewahren,  bewachen. 

^  /"ra-n-g-aj  der  Circus,  die  Scene. 

^lüT  rrculsch-as)  der  Staub,  Leiden- 
schaft etc. 

Jt^fradsch-dschuj  das  Seil. 


der  König;. 


i  o^^fra-n-€lsc1i)  regieren,  lenken. 
^*e<l^  frah-asj    das    Geheimniss,    ge- 
heimer Ort,  insgeheim. 

(*C*"'-^  O'ah-asjaJ  geheim,  das  Ge- 
heimniss. 

(TsT  ^rdd^ch-a) 

^ISIH  (riulsch-an) 

^  (rudschj  krank  sein,  brf-chen. 

^Sll  frudsch-ä)  das  Kranksein.  Gram, 
Kummer. 

^  ^ruhj  wachsen,  geboren  werden, 
entstehen. 

^^  (ruktschj  rauh,  hart. 

(IM  (rög-a)  das  Kranksein.  Gram, 
Kummer. 

^17  fll^ir-ij  grün,  hellgelb,  ;r.ildircllj, 

röthlichgelb,  blond,  Pferd. 
«^l(rl^  fluir-it)  grün. 
^TJ  '7iiir-a)  Korallenkranz. 
^  1 1 (H   fJidr-in)  greifend,  raubend. 
^  fJiHj  rauben. 
<^i^  f^hri-dj  das  Herz. 
«q/j^'U  ^hi*i-dajaj  die  Kenntniss. 
«^"d  'hri-dja)  angenehm. 
^T  (hri-ach)  sich  freuen,  froh. 
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i*^^j^  fa-rdschü-dschat)  ein  Grüb- 
chen, nämlich  ein  aufgehängtes  Seil, 
worauf  die  Knaben  sich  setzen  und 
schaukeln. 
$  •» 

^j^  (ard)  die  Erde,    das  Land,   die 

Gegend,    der    unterste    Theil    des 
Fusses  von  einem  Tbiere  etc. 

J^iji   (arik)    ein    Lehnstuhl    in    der 
Brautstube. 

i  '  -  • 

JJk^;».\  (i-dHChra-haddaj  eilen,  schnell 

Bein,  ausgedehnt  und  lang  sein. 


'^j^    pl-    ""-i^    (a-dsclira-h    pl. 
dscliur-hj  krätzig. 

c-»l^  (dscliir-äh)  lederne  Tasche  odei 

Geldbeutel. 

$-  i  - 

\Jy^  fdschar-räratj  eine  Art  kleiner 

Skorpione. 

^J^  (dJichur-afizJ  dick,  von  grossem 
Körper. 

ob»-  pl.  vl>^i    '^y^^  fdHChirdn  pl. 
dschurun^   a-dschrinatj    der 
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